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W r G Fe e

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksherga und die Mansfelder Kreiſe

Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier, d. 28. Mai 1917. (W. T. BV.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Zwiſchen Ypern

und Armentières, bei Hulluch und beiderſeits der Scarpe
entwickelten ſich bei guter Sicht heftige Artilleriekämpfe.
Um Mitternacht wurden mehrere engliſche Kompagnien weſt

lich von Wytſchaete durch Gegenſtoß zurückgeworfen.
Zwiſchen Chériſy und Bullecourt ſpielten ſich auf

beiden Ufern des Senſée-Baches bis in die Nacht hinein heftige
Kämpfe ab. Oft wiederholte Angriffe der Engländer ſind dort
an der Zähigkeit unſerer Truppen blutig geſcheitert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jn der Cham-
pagne nahmen württembergiſche und thüringiſche Regimenter
und Teile eines Sturm-Bataillons in friſchem Draufgehen
mehrere franzöſiſche Grabenlinien am Poehl-Berg und Keil-
Berg ſüdlich von Moronvilliers. Sorgſame Vorbereitung und
zuſammengefaßte Artilleriewirkung bahnte der Jnfanterie den
Weg zu dem Erfolge, der gegen mehrere ſtarke Gegenangriffe
behauptet wurde. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte über 250
Franzoſen wurden gefangen, einige Maſchinengewehre
erbeutet.

Südöſtlich von Nauroy ſäuberten Stoßtrupps ein aus den
Kämpfen am 25. 5. in unſerer Stellung bisher verbliebenes
Franzoſenneſt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Nichts Neues. Unſere
Flieger ſchoſſen 12 feindliche Flugzeuge und 2 Feſſelballone ab.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze und an der
mazedoniſchen Front iſt die Lage unverändert.

Großes Hauptquartier, 29. Mai 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jm Wyt
h

(W. T. B.)

Scarpe bekämpften die Alliierten ſich lebhaft. Erkundungs
vorſtöße der Engländer ſind an mehreren Stellen geſcheitert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprin z. Tagsüber durch
weg nur geringe Gefechtstätigkeit. Nachts verſuchten die Fran-
zoſen am Gehöft Hurtebiſe und bei der Mühle von Vauclere
Sandſtreiche, die dank der Wachſamkeit unſerer Grabenbeſatzung
mißlangen. Ein am Oſthang des Pöhlberges in der Cham-
pagne vorbrechender franzöſiſcher Angriff gegen unſere neuen
Gräben wurde abgewieſen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Keine weſentlichen Er
eigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchanpkat.
Jn mehreren Abſchnitten der Front hat in den letzten Tagen

die Gefechtstätigkeit zugenommen; mit ruſſiſchrumäniſchen
Angriffen wird gerechnet.

Mazedoniſche Front. Jn Cerna- Bogen lebte die
Gefeſttstätigkeit auf. Am weſtlichen Wardar- Ufer ſchlugen
bulgariſche Vorpoſten mehrere engliſche Kompagnien zurück.

Die Jſonzo- Schlacht.
Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.

Wien, Mai. Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.Das Schwergewicht der Schlacht ruhte geſtern völlig auf dem
Südflügel der Jſonzoarmee. Nördlich des WippachTales
kam es, von einem durch Gegenſtoß raſch abgeſchlagenen An-
griff auf die n bei Vodice abgeſehen, nur zu Geſchütz-
kämpfen wechſelnder Stärke. Auf der Karſthochfläche ballte der
Feind abermals gewaltige Maſſen zum Stoß zuſammen. Auf
dem Fajti Hrib und bei Coſtanjevica kam der Kampf aus-
nahmslos vor den vorderſten Gräben zum Stehen. Hier brachen
alle Anſtürme zuſammen. Zwiſchen Jamiano und dem Meere
wogte die Schlacht bewegter. Einige Höhen wechſelten mehr-
mals des W Wedg Wer ungebrochen feſt blieb
auch hier die Front des VerteidgersDie Zahl der ſeit dem 28. Mekk auf der Karſthochfläche ein

gebrachten Gefangenen iſt auf 250 Offiziere und
über 7000 Mann geſtiegen. Jnsgeſamt wurden ſeit Be
ginn der 10. Jſonzoſchlacht über 13000 un verwundete
Jtaliener an Gefangenen eingebracht.

Wien, 28. Mai. Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Jſonzokämpfe ließen geſtern weſentlichnach. Nördlich des Wippachtales blieb das Gefecht beiderſeits
auf' Geſchützfeuer beſchränkt. Auf der Karſthochfläche löſte ſich
nach den letzten vier heißen Kampftagen der italieniſche An
griff in örtlich und zeitlich voneinander unabhängige Einzel-
vorſtöße auf. Zwei ſolcher Vorſtöße anſehnlicher Stärke wur-
den geſtern bei Jamiano abgeſchlagen. Heute früh wiederholte
der Feind im ſelben Raum dreimal den Verſuch unſere Linien
zu überrennen. Tapfere ſteiriſche und küſtenländiſche frei
willige Schützen warfen ihn aber zurück, wobei ihnen das Mar
burger Bataillon 6 Offigiere, 8300 Mann und zwei Maſchinen
gewehre abnahm. Zu gleicher Stunde bei Coſtanjevicg an
geſetzte italieniſche Kolonnen brachen im Feuer unſerer Batte-
rien zuſammen. Alle Beobachtungen und Nachrichten ſtimmen
darin überein, daß die blutigen Verluſte des Feindes diesmal
weit über die Opfer der früheren Inſonzoſchlacht hinausgehen.
Das Vorfeld unſerer Stellungen iſt von italieniſchen Leichen
überſät. Jn Kärnten und an der Tiroler Front keine Ereig-
niſſe von Belang.

Vom 28. Mai abends: Bei einem erfolgreichen Vor toß öſtlich
von Vermelles machten wir am Morgen

Flugzeuge machten geſtern wo inSluge zum Bombenabwurf.

beiderſeits der

zwungen. Ein weiteres wurde durch Abwehrgeſchüſchoſſen. Drei nuſerer Flugzeuge fehle hra de abae

Entſcheidung Berliner Blätter melden ausführlich, daß
Wilhelm II. bei den Fronttruppen im Weſten ſei. Dem
B. T. zufolge ſagte er, die nahe Entſcheidung liege vor uns; ſie
würde gefaßt werden, wie alle anderen bisher gefaßt worden

Die Kriſe in Rußland.
Der miniſterielle Sozialismus.

Die Teilnahme von Sozialiſten an der bürgerlichen Regie-
rung wird bekanntlich von einem ſehr erheblichen Teil der
ruſſiſchen Sozialdemokratie nicht gebiſlligt. Die in dieſer
Frage von der ruſſiſchen Sozialdemokratie vorhandenen
Meinungsverſchiedenheiten traten auch auf einem in Peters-
burg allgemeinen Kongreß aller ſozialdemokra
tiſchen Richtungen hervor. Nach einer Rede des Genoſſen
Trotzky wurde, wie ſchon mitgeteilt, hier eine Entſchließung
angenommen, in der der Eintritt der Sozialdemokraten
Skobelews und Tſcheretellis in die Regierung ver
urteilt wird. Jn dieſer Entſchließung wird weiter der
Entſchluß des Arbeiter und Soldatenrates, in das Kabinett
einzutreten, als ein gefährlicher Mißgriff bezeichnet. Dieſe
Reſolution ſoll ſämtlichen ſozialiſtiſchen Provinz-Organiſctio-
nen übermittelt werden mit der Aufforderung, „gleichlautende
Beſchlüſſe zu faſſen und dadurch eine grundlegende Reorgani-
ſation des Arbeiter- und Soldatenrates herbeizuführen“. Zu
einer weiteren Konferenz ſollen die beiden ſozialiſtiſchen
Miniſter vorgeladen werden. Dazu meint der ſtets gut unter
richtete Stockholmer Gewährsmann der V. Z.: Da der über-
wiegend größere Teil der Provinz-Organiſationen des Arbeiter
rates, und namentlich deren Frontorganiſationen, abſolute
Gegner der jüngſten Taktik des Arbeiterrates ſeien, ſo mü

Portkefenilles zurückgeben, ſondern daß anch der Arbeiterrat als
ſareer demnächſt eine prinzipielle und perſonelle Umbildung er
ahren werde. Ob und inwieweit dieſe Angaben den tatſäch-

lichen Verhältniſſen entſprechen, mag dahingeſtellt bleiben. Daß
aber innerhalb des ruſſiſchen Sozialismus, der Anzahl und
dem Einfluſſe nach nicht unbedentende Kräfte auf eine Neu
orientierung des Arbeiterrates immer kräftiger
binarbeiten, dürfte keinem Zweifel unterliegen. Die jüngſten
Reden Lwows und Tereſchtſchenkos, durch welche wieder einmal
recht kriegsluſtige Noten klangen, ſcheinen die Notwendigkeit
einer derartigen Neuorientiernng einem großen Teil der ruſſi-
ſchen Demokratie noch näher gelegt zu haben.

Der ſozialiſtiſche Miniſter Skobelew hat ſein Amt an-
geblich unter der Bedingung übernommen, daß die Werke der
Metallinduſtrie an den Staat übergehen, um die Beziehungen
zwiſchen Kapitaliſten und Arbeitern zu erleichtern.

Die Jnkraftſetzung der Soldatenrechte
iſt jetzt durch einen Tagesbefehl des Kriegsminiſters
Kerenſki erfolgt. Der Tagesbefehl umfaßt 18 Paragraphen,
deren wichtigſte betreffen: Freiheit der Soldaten, ſich an
jeder beliebigen Vereinigung zu beteiligen, Gewiſſensfreiheit
und Freiheit der politiſchen Anſichten Ermächtigung, außer
halb des Dienſtes bürgerliche Kleidung zu tragen. Paragraph
12 ſchafft den pflichtmäßigen militäriſchen Gruß ab und macht
ihn zum freiwill i gen. Paragraph 14 ſetzt feſt, daß keine
Militärperſon ohne Urteil einer Strafe unterworfen werden
kann; jedoch haben während kriegeriſchen Unternehmungen die
Führer das Recht, alle Strxfmaßnahmen gegebenenfalls mit
Anwendung von Waffengewalt gegen Untergebene zu er
greifen, die ihre Befehle nicht ausführen.

Kriegsminiſter Kerenſki hat ferner an Heer und Flotte einen
eindringlichen Tagesbefehl gerichtet, in dem er u. a. ſagt Jhr
werdet in geſchloſſenen Reihen vorrücken, geführt von Mannes-
zucht, Pflichtgefühl und grenzenloſer Liebe zur Revolution und
und dem Vaterlande. Möge das freieſte Heer und die freieſte
Flotte der Welt beweiſen, daß die Freiheit ein Unterpfand der
Kraft, und nicht der Schwäche iſt; mögen ſie eine neue eiſerne
Manneszucht ſchmieden, die die Pflicht und die Kampfkraft des
Landes erhöhen!

Der Offizierskongreß für die Regierung.
Petersburg, 27. Mai. Der Offizierskongreß hat mit

265 gegen 246 Stimmen eine Entſchließung angenom-
men, in der es heißt: Da das Heil des Vaterlandes die An
ſpannung aller Kräfte des Landes verlangt, fordert der Kon
greß alle ruſſiſchen Offiziere auf, den revolutionären Soldaten
und Arbeitern die Bruderhand zu reichen, um einmütig die
durch die Revolution errungene Freiheit zu befeſtigen. Gleich-
zeitig erſucht der Kongreß die erwähnten Klaſſen, in einer ſo
ſchweren Zeit ihre perſönlichen Intereſſen zu vergeſſen und die
proviſoriſche Regierung zu unterftützen, um ihr zu helfen, dasLand bis zum Juſammentritt der konſtituierenden Verſamm-
lung zu leiten. Der Kongreß ſtimmte ſchließlich mit Begeiſte-
rung dem Tagesbefehl Kerenſkis hinſichtlich der Offenſive zu.

Der Bauernkongreß hat faſt einſtimmig eine Entſchließung
angenommen in der es heißt, der frühere Zuſtand der
unter dem Namen des bewaffneten Friedens bekannt
iſt, verſchwinden. Da der Kampf für einen gerechten
und billigen Frieden nur ein internationaler ſein kann, wei ſt
der Kongreß jeden Gedanken eines Sonder-
friedens zurück.

Ein ſchwediſcher Friedensaufruf.
Stockholm, 26. Mai. Nach Svenſka Dagbladet haben

ſämmtliche Lehrer der heologiſchen Fakultät an den Univerſi
iäten Upſala und Lund einen Aufruf veröffentlicht, in dem ſie
erklären, der Zeitpunkt ſei jetzt gekommen, an die Krieg-
führenden einen Appell zu richten, daß ſie wenigſtens
durch Friedensver handlungen die Mi

W.

öglichkeit zu
emnem ſolchen Frieden unterſuchen möchten, der ſolange ale

t

Datum ſei noch nicht feſtgeſetzt. Ueber die

möglich einen Krieg zwiſchen ziviliſterten Staaten verhindert.
Alle, die der gleichen Auffaſſung huldigen, werden aufgefordert,
ihre Zuſtimmung öffentlich zu erklären

Die Hoffnung.
Nun iſt auch das dritte Kriegspfingſten vorüber-

gegangen, ohne daß der Friedens geiſt die Menſchheit be
ſeelte und das weitere Völkermorden lähmte. Die Kämpfe
gehen vor ſich, ſteigern ſich, werden rückſichtsloſer, umfaſſender.
Die Vernichtungsmöglichkeit wächſt während der Vernichtungs-
arbeit, weil die tauglichſten Hirne der ganzen Menſchheit mit
aller Kraft und Jntelligenz an der Verbeſſerung der Kriegs
waffen und ihrer „rationellen“ Anwendung ſchaffen. Krieg,
Krieg und immer wieder Krieg!

Das Ungeheuerliche wird nun dadurch zum Ungeheuerlichſten,
daß die erdrückende Mehrheit aller beteiligten Völker den
Frieden erſehnt, aber doch kämpfen, opfern, darben und für
den Krieg tätig ſein muß. Es iſt wie ein Zwangsrauſch, aus
dem die Völker trotz beſten Willens nicht erwachen können.
Alle hoffnungsvollen Friedenskeime, die ſeit längerer Zeit hier
und da ſich regten, entfalteten ſich nicht, immer war jede Hoff
nung eine Enttäuſchung. Was ſoll nun werden? Die letzte
Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Ribot wird von
dem Organ der deutſchen Regierung als eine neuerliche Ab-
ſage an jede Friedensverhandlung ausgelegt; ſie bedeute die
Fortſetzung des Krieges. Als Grund gilt die Nichtüberein-
ſtimmung über die Kriegsziele, das heißt über die Friedens
bedingungen. Es iſt richtig, daß der Weltkrieg nicht ſein Ende
finden kann, ehe nicht vor jeder Friedensverhandlung eine
Uebereinſtimmung der Kämpfenden über die Grund-
ſätz e des Friedens erzielt iſt. Gelingt das nicht, ſo wird

bis Kämpfer zuſ emdie
Akgrund treibt man zu, wenn man Friedensverhandlungen
ablehnt oder Forderungen ſtellt, die die Lebensmöglichkeiten
irgendeines Volkes oder Staates ernſthaft berühren. Solche
Forderungen werden im allgemeinen nicht von den Völkern
erhoben, denn die Völker als ſolche wollen keine Vergewalti
gungen, Unterdrückungen oder Alleinherrſchaft für ſich. Es find
immer nur die in den Völkern herrſchenden Klaſſen,
Cliquen und Machthaber, die die Macht der Völker für
ihre Klaſſen- und Cliquenintereſſen einſpannen und mißbrau-

en. Das klaſſiſche Beiſpiel dafür iſt Rußland. Es brach
die Gewalt ſeiner Bedrücker und aus dem ewigen Kriegsdroher
wurde heute der ſtärkſte Friedensfaktor. Die Leitung des
ruſſiſchen Volkes hat ſofort ihre erſte und wichtigſte Pflicht be
riffen, einen Friedensgrundſatz aufzuſtellen,

der als eine Löſung des Weltkonfliktes anzuſprechen iſt.
„Frieden ohne Annektionen und ohne Entſchädigungen auf

der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker.“
Der Bann der Eroberungskriegsziele iſt gebrochen, da einer

der mächtigſten Kriegführenden gegen Eroberungen und für
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker votierte. Das Wichtigſte iſt
nun, daß Rußland auf ſeine Verbündeten den ſtärkſten Druck
ausübt, um ſeine Friedensformel zu einem Grundſatze ſeiner
ganzen kämpfenden Mächtegruppe werden zu laſſen. Jn
Petersburg wird mit den Vertretern Englands und Frankreichs
verhandelt. Es muß den Verhandelnden beigebracht werden,
daß ſie die Löſung zu finden haben. Dazu müſſen ihre
Völker aufgerufen werden! Solange das engliſche und
franzöſiſche Volk ihren Machthabern folgen, die von gewiſſen
Eroberungszielen im Jntereffe ihrer Klaſſen noch nicht ablaſſen,
ſo lange iſt die Uebereinſtimmung auf einen Friedensgrund-
ſatz ſchwer zu finden. Die Völker haben es ihren Regie-
rungen zu lehren, daß ſie ſich zu einer Politik der Völkerſelbſt
beſtimmung zu bekennen haben.

Und nun dämmert eine Hoffnung, daß ſich die Völker auf
ihre Kraft beſinnen werden. Es iſt die internationale Kon
ferenz der Sozialiſten in Stockholm. Was bedeutet die Kon-
ferenz im tiefſten Sinne? Sie bedeutet, daß die Völker
nun ſelbſt den Frieden finden wollen, den ihre
Regierungen nicht finden wollen. Die Stockholmer Konferenz
iſt im tiefften Grunde eine Völkerverſöhnung im
Gegenſatz zu dem Vernichtungstaumel, aus dem die Macht-
haber der Völker nicht herauszubringen ſind. Wenn ſich erſt
die Vertreter der ſchaffenden Volksklaſſen aller kämpfenden
Länder in Stockholm die Hand reichen, ſo wird und muß
das ein Signal ſein, daß die Völker den Frieden wollen,
daß die Volksmaſſen jede Regierung, die noch Friedensverhand
lungen ablehnt, zur Verſtändigung zu zwingen haben.

Und das wird geſchehen! Kommt die Konferenz zuſtande,
ſo kann ſie auch nur ein Ergebnis haben. Sie wird den
Friedensgrundſatz der ruſſiſchen Regierung zur Willenskund
gebung der ſchaffenden Völker aller Kämpfenden proklamieren.
Sie wird die Völker aufrufen, für ſeine Durchſetzung zu wirken,
womit die Friedensgewalt der Völker unwiderſtehlich wird.

Das iſt die Hoffnung, die die Völker heute hegen. Die
Regierungen haben die Friedensausſichten wieder ausgelöſcht,
die Völker müſſen nun die Hoffnung auf ſich ſelbſt, aus
eigener Kraft entzünden. Dazu iſt der Stockholmer Kon-
greß, die Lebendigwerdung der Jnternationale
das hervorragendſte Mittel. Jhm gelten die heißeſten Wünſche
der Beſten aller Länder. 2

Meldungen aus Stockholm g. daß Huhysmans rt
habe, die eigentliche Konferenz in Stockholm werde vom 15. Juni
auf den Monat Juli verſchoben wer Llinche Ange



Minderheiten beſtünden noch Zweifel. Ob die Jtalien

i och 3 enerPäſſe erhalten würden, ſei gleichfalls noch die edie Die
amerikaniſche Paßverweigerung wurde durch ein
Telegramm von Hillquitt beſtätigt.

Am Freitag und Sonnabend verhandelten die Oeſter
reicher mit den ſkandinaviſchen Gruppen. Alle Teilnehmer
ſprachen ihre tiefe Bewunderung für die Ruhe und Ueber-
legenheit, die politiſche Klugheit und unwiderſtehliche ſogziali-
ſtiſche Treue aus, mit der die Delegierten alle brennenden
Fragen behandelten und die Linien für die Zukunftspolitik des
Proletariats aufzeichneten.

Rußlands dringende Einladung.
Stockholm 27. Mai. Der holländiſchſkandinaviſche Aus-

ſchuß erhielt folgendes Telegramm: Der Ausſchuß der ſozial-
demokratiſchen Partei Rußlands begrüßt die ſozialiſtiſchen
Parteien der neutralen Länder, die die Anregung zur Ein
berufung der internationalen Sozialiſtenkonferenz in Stock
holm gegeben haben. Wir ſind alle bereit, daran
teil zunehmen und tatkräftig an ihrem Ge-
bingen mitzuarbeiten. Der Ausſchuß bittet Sie
unverzüglich telegraphiſch an alle ſozialiſtiſchen Parteien fol-
gende Kundgebung zu richten:

„Die dringenſte Aufgabe im gegenwärtigen Augenblick be
ſteht in der unverzüglichen Einberufung der internationalen
Sozialiſtenkonferenz, auf der alle ſozialiſtiſchen Parteien,
Mehrheiten ſowohl wie Minderheiten, vertreten ſein ſollen.
Die Konferenz ſoll ein ſozialiſtiſches Friedensprogramm aus
arbeiten ſowie einen Feldzugsplan der Jnternationale zur Ver-
wirklichung dieſes ſozialiſtiſchen Friedens. Um dieſes Ziel zu
erreichen, bittet Sie der Ausſchuß, die notwendigen Schritte zu
unternehmen, damit Jhre Partei unter den obenerwähnten Be
dingungen auf der Konferenz vertreten ſei.“

Der holländiſch-ſkandinaviſche Ausſchuß übermittelte dieſes
Telegramm allen ihm angeſchloſſenen Parteien der Jnter-
nationale und ſandte eine Depeſche an den Ausſchuß der ſozial-
demokratiſchen Partei Rußlands, die ſchließt: Die Ueberein-
ſtimmung unſerer Wünſche zeigt die Stärke unſerer gemein-
haftlichen Abſichten, die Jnternationale in ihrer hiſtoriſchen
Rolle in dem Augenblick wiederherzuſtellen, in dem die tradi-
tionellen Mächte der beſtehenden Ordnung unfähig erſcheinen,
der Welt einen allgemeinen und dauerhaften Frieden zu geben.

Ueber Kriegsziele und Entſchädigungen.
London, 26. Mai. Die Abgeordneten Thorne und O'Gradh

von der Arbeiterpartei, die ſoeben aus Rußland zurückgekehrt
ſind, haben dem Daily Telegraph folgendes mitgeteilt: Ueberall
hört man die Loſung: „Keine Annektionen und keine
Kriegsentſchädigung“ und ich fürchte, daß die Eng-
länder nicht vollftändig begreifen, was die Ruſſen darunter ver-
ſtehen. Die Rückgabe von Elſaß-Lothringen undeine Schadlos haltung Belgiens will Rußland nicht
in den künftigen Friedensvertrag aufgenommen haben.

Die Times melden aus Moskau, daß der franzöſiſche
Munitionsminiſter Thomas dort zum Ehrenbürger erwählt
worden iſt. Thomas hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede über
Frankreichs Stellung zum Krieg, in der er erklärte, daß
ſein Land die Formel „keine Entſchädigung gern
annehmen wolle, aber der Erſatz für den von den
a t ſchen angerichteten Schaden habe damit nichts
zu tun.

Meldungen vom A-Boot-Kriege.
Berlin, 26. Mai. Amtlich. 1. Durch die Tätigkeit unſerer

U-Boote find auf den nördlichen Seekriegsſchauplätzen weitere
70000 Tonnen vernichtet worden. Unter den verſenk-
ten Dampfoern befand ſich der bewaffnete engliſche Transport-
dampfer Farley.

2. Am 26. Mai hat eins unſerer Unterſeeboote im Atlanti-
ſchen Ozean den 6300 Tonnen großen engliſchen Hilfskreuzer
Hilarhy verſenkt.

3. Die ruſſiſche Seeflugftation Lebara wurde am 24. Mai
frühmorgens ausgiebig mit Bomben belegt. Die ſtark feuern-
den feindlichen Abwehrbatterien wurden durch Bombenabwurf

Schweigen gebracht. Der Chef des Admiralſtabes der
rine.

Berlin, 29. Mai. Amtlich. Neue U-Boots- Erfolge im
Engliſchen Kanal und in der Nordſee: 27000 Tonnen.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich u. a. der be
waffnete engliſche Dampfer Highland Corrie (7582 Tonnén),
der engliſche Dampfer Jupiter (2124 Tonnen) und ein be-
waffneter engliſcher Dampfer unbekannten Namens. Der
Chef des Admiralſtabes der Marine.

Kopenhagen, 27. Mai. Politiken meldet aus Thors-
havn: Südlich von Vuderö ſchoſſen deutſche U-Boote ſechs
Fiſcherfahrzeuge von den Faröerinſeln in den Grund.
Nachrichten über die Beſatzungen von zwei Schiffen werden
vermißt.

Von der japaniſchen Flotte. Tokio, 24. Mai. (Reuter.)
Amtliche Mitteilung des Marineminiſteriums. Seit
Kriegsausbruch hat die japaniſche Flotte zum Schutz des Han-
dels die Gewäſſer des Orients von feindlichen Schiffen ge-
ſäubert. Auf Erſuchen der britiſchen Regierung wirken japa-
niſche Kreuzer und Zerſtörer im Jndiſchen Ozean mit. Ein
Geſchwader unter dem Befehl des Admirals Soto iſt kürzlich
ins Mittelmeer entſandt. ein anderes iſt ſetzt im ſüd-
lichen Atlantiſchen Ozean tätig. Die japaniſche
Flotte tut ihr beſtes zur Unterſtützung der verbündeten Flotten.

Der letzte Luftangriff guf England

London, 26. NRai. Ami lich. Ein ſtarkes feindliches
Luftgeſchwader, etwa 19 Flugzeuge ſtark. griff geſtern abend
zwiſchen 5 Uhr Uhr 30 Minuten Süd ſt-15 Minuten und 6
England an. Auf mehreren Orten wurden Bomben ab geworfen
Faſt aller Schaden wurde in einer Stadt angerichtet, wo die
Bomben auf die Straße niederfielen und eine beträchtliche An-
zahl von Zivilperſonen trafen, und Läden und Häuſer eynſtlich
beſchädigten. 79 perſonen, darunter 27 Frauen und 25 Kinder,
ſind verletzt. Unſere Flugzeuge nahmen die Verfolgung auf,
und Waſſerflugzeuge von Dünkirchen griffen die Deutſchen ber
ihrer Rückkehr an. Die Admirnlität berichtet, daß drei feind-
liche Flugzeuge abgeſchoſſen ſind.

Lufſtkämpſe zur See. Berlin, 28. Mai 1917. Arnklich.
Am 25. Mai wurden an der flandriſchen Küſte zwei feindliche

Flugzeuge durch arineflugzeuge zum Abſturz gebracht. Am
Worgen bes 25 Mai trafen drei unſerer flandriſchen See-
tampfflugzeuge ren der franzöſiſchen Küfte auf ein Geſchwader
en vier franzoſiſchen Flugbooten und ſchoſſen alle vier in

Von ihren Beſauungen konnten vierwenigen Minuten ab. n eLffiziere und zwei Unteroffiziere geborgen werden. Die
übrigen Jnſaſſen ſind ertrunken Obwohl unſere bei der
Bergung beſchefu.gten Torpedoboote durch feindliche Seeſtreit-
kräfte geſtörr wurden, konnte ein franzöſiſches Flugboot un-
beſchädigt ringebrocht werden. Die übrigen drei ſind vollſtändig
zerſtert. Keines unſerer Torpedoboote iſt veſch digt worden.

2 Eines unſerer U-Borte hat am 2. Min in den Hofden das
engliſche Waſſerflugzeug Nr. 9060 abzeſchoſſen und zwei Jn-
faiſen cls Gefangene eingebracht. Der Chef des Admiral-
ſtabes der Marine.

Preisſteigerungen in England. Zufolge einem Londoner
Telegramm der Zeitung Tidens Tegn wurde im Unterhaus
mitgeteilt, daß die Preisſteigerung der Lebens-
mittel 98 Prozent betrage; Zucker ſei um 172 Proz.
geſtiegen. Schuld ſei neben dem Mangel auch der Wucher.
Eine Eingabe an die Regierung beſage, daß von der Arbeiter-
ſchaft Londons 40 Prozent nahezu überhaupt kein Fleiſch habe
55 Prozent Hunde und Pferdefleiſch äſen und nur 10 Prozent
anderes Fleiſch kaufen könnten.

ehren ne Syaſte dem Kriege dientbar wagen Nach
einer Meldung aus Waſhington ſind ſich die Handelsſachver
ſtändigen der amerikaniſchen Regierung darüber einig, daß für
den weiteren Verlauf des Krieges der Handel zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Mittel und Südamerika aufhören müſſe,
da die Schiffe ſowohl wie die Geldmittel für die Alliierten be
nötigt werden. Selbſtverſtändlich müßten die Verſchiffungen
beſtimmter notwendiger Artikel wie Kaffee, Pintg itrate und
Hakao weitergehen, aber im Hinblick darauf, daß das Leben der
Alliierten von den Vereinigten Staaten abhänge, ſei es nötig,
alle irgendwie verfügbaren Schiffe von allen Linien einzuziehen
r Fagrungemitteltrantport für die Alliierten zugäng-

u machen.

Die franzöſiſche Kammer zum UBootKriege. Paris,
25. Mai. In der Kammer erklärte Cels, die Frage des Unter
ſeebootes ſei außerordentlich ſchwer. Bis Ende September 1916
haben ſich die Verluſte beſtändig zwiſchen 300 000 und 350 000
Tonnen bewegt ſeitdem aber haben ſie immer zugenommen, um
bis auf 2 400 000 Tonnen in den vier Monaten des Jahres 1917
anzuſteigen. was dem Stand der franzöſiſchen Flotte vor dem
Kriege gleichkommt. Der Neubau begegnet der Gefahr nicht
und die Regierung tut in dieſer Hinſicht nichts. Deutſchland
wird von den Neutralen verpflegt und braucht keine Tonnage,
die Alliierten aber brauchen eine Mindeſttonnage für ihre
Kriegsinduſtrie und für die Verſorgung der Bevölkerung. Aber
über dieſe Mindeſttonnage verfügen die Alliierten nicht mehr.
Zur Prüfung der Verteidigungsmittel verlangte Cels eine ge
heime Sitzung. Sein BVegehren wurde angenommen.
Admiral Lacaze ſtellte durch Zahlenangaben feſt. daß die
deutſche Blockade tatſächlich niemals beſtanden hätte, da ja bis
heute ſo viel Schiffe in die Häfen gelangten, als dieſe aufneh-
men könnten, und alles brächten, was das Land nötig hätte.
4 200 000 Tonnen Waren, fuhr der Admiral fort, ſind im März
in unſere Häfen gelangt, und 4 300 000 Tonnen im April. Jm
Gegenſatz hierzu gelangte nichts oder ſo gut wie nichts in die
deutſchen Häfen. Es iſt alſo unrichtig, zu ſagen, daß wir infolge
des UBoot- Krieges den Krieg verlieren müſſen. Die Kam-
mer berät mehrere Tage über den U-Boot-Krieg.

Politiſche Ueberſicht.
Der Reichstag im Juli.

Ueber die Arbeiten des Reichstags in der Julitagung wird
in Berliner Blättern mitgeteilt:

Der Verfafſungsausſchuß des Peichstags nimmt bereits am
4. Juli ſeine Arbenen wieder auf. Tags darauf wird der
Reichstag zu einer Vollſitzung zufammentreten, hauptſächlich
um die in Ausficht ſtehende neue Kreditvorlage zu be-
willigen. Deiß dieſe Julitagung nur etwa drei bis fünf Tage
in Anſpruch nehmen werde, wird jetzt als wohl nicht durchführ-
bar gekennzeichnet Die Regierung hat allerdings einen dahin-
gebenden Wunſch geäußert, aber ſelbſt wenn keine außerpoli-
tiſchen Vorgänge den Reichstag zu einer längeren Tagung ver
anlaſſen ſolten, wird die Kreditvorlage erſt dem Hauptaus-
ſchuß zur näheren Prüfung überwiefen werden müſſen, der
außerdem Wert darauf legt, ſeine geſamte bisherige Arbeit dem
Reichstage zu unterkrèiten. Die Julitagung dürfte daher etwa
zwei Wochen in Anſpruch nehmen wobei die Hauptarbeit
wieder in den Ausſchüſſen zu leiſten iſt. Die Zahl der Voll
ſtzungen wird vorausſichtlich nur gering ſein.

Konſervative „Erweiterung“.
Zwiſchen der konſer vativen Partei und den in der

Deutſchen Fraktion enthaltenen Reſten der freikonſer-
vativen Partei ſoll eine engere Verbindung herbeigeführt
werden. Ein reichsparteilicher Landrat, deſſen Wahl wegen
unglaublicher Mißbräuche wiederholt kaſſiert werden mußte,
und der jetzt im Reichsamt des Jnnern beſchäftigt iſt, ſpielt den
Vermittler. Man will ſich über gemeinſame Bearbeitung der
Wahlkreiſe und einheitliches Vorgehen im Parlament ver-
ſtändigen. Die Konſervativen wollten zwar urſprünglich von
den Reichsparteilern nichts mehr wiſſen, weil dieſe ſie im Ver-
faſſungsausſchuß und bei der Jnterpellation über die Kriegs-
ziele im Stich gelaſſen hätten, haben dann aber angeſichts ihrer
wenig glänzenden Jſolierung es doch klüger gefunden, den
Einigungsverſuch mitzumachen. Die Herren Graf Weſtarp,
Lreth und Weilnböck, welche von den Konſervativen mit der
Führung der Einigungsverhandlungen betrant ſind, laſſen ſich
dabei in erſter Linie von dem Geſichtspunkt leiten, daß der
Kampf gegen den Kanzler ausſichtsreicher werde, wenn man
ihn auf eine breitere Grundlage ſtelle. Denn Bethmann zu be-
ſeitigen, gilt ihnen als ſehr wichtiges Ziel, deſſen Erreichung
den Weg freimachen ſoll für einen „deutſchen“ Frieden
ſo wie ihn die Konſervativen verſtehen. Vor allem will man
aber auch Kraft erlangen, um die Neuorientierung im Jnnern
konſervativ zu geſtalten. Was das heißt, iſt bekannt.

Heranziehung der Gewandelten.
„Die Utopien von heute ſind oft die Wahrheiten von morgen.“

Herr Rießer, der Präſident des Hanſabundes, will das
angewendet wiſſen auf ſeine alte Forderung eines deutſchen
Konzentrationsminiſteriums. Auf der Kriegs-tagung des Direktoriums des Hanſabundes vom 21. Mai hat er
erneut dazu Stellung genommen. Nur iſt ſeine Forderung
gegen früher um eine Nuance verändert. Damals forderte er
ein Konzentrationsminiſterium von Mitgliedern der bürger-
lichen Parteien, heute eines von Mitgliedern aller Par-
teien. Seine Forderung tauchte zum erſtenmal auf nach dem
Reichstagsbeſchluß im Frühjahr 1914. Damals herrſchte in
der innerpolitiſchen Atmoſphäre Deutſchlands Hochſpannung.
Die Zuſpitzung der Klaſſengegenſätze hatte im Parlament ihren
Ausdruck gefunden durch die Demonſtration der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion beim Reichstagsſchluß. Eine heftige Preß-
polemik knüpfte ſich daran, jedermann erwartete bei Wieder-
beginn der Reichstagsverhandlungen ſtürmiſche Auseinander
ſetzungen zwiſchen der Sozialdemokratie und den bürgerlichen
Parteien und eine Zuſpitzung der innerpolitiſchen Lage. Jn
dieſer Situation ſtieß Herr Rießer ins Sammlungshorn.
Er bot einen Block der bürgerlichen Parteien gegen die Sozial
demokratie an und forderte dafür für die bürgerliche Linke
Eintritt ins Miniſterium. Er witterte Konfliktsluft und
wollte durch das Anerbieten die Hilfe der bürglerichen Linken
für die Regierung ihre Teilnahme an der Regierung erkaufen,
an der Regierung gegen die Sozialdemokratie.

Zu der erwarteten großen Auseinanderſetzung zwiſchen der
Sozialdemokratie und den bürgerlichen Parteien iſt es damals
bekanntlich nicht gekommen. Der Krieg hat ſie verhindert und
bei manchem ſelbſt das Gedächtnis an die damalige Situation
hinweggewiſcht.

Bei Herrn Rießer freilich nicht. Er erinnert ſich an ſeine
alte Forderung eines Koalitionsminiſteriums gegen die Sozial
demokratie. Aber etwas hat der Krieg ſein Gedächtnis doch ge
ſchwächt. Der Umſtand, daß mancher Sozialdemokrat, der da
mals auf die Auseinanderſetzung brannte, heute für regie-
rungsfähig gehalten wird und ſich ſelbſt dafür hält, hat ihn ver
geſſen laſſen, gegen wen ſich die Spitze ſeines Vorſchlags da
mals wandte: Heute redet er von der Heranziehung der
Sozialdemokratie zu verant wortlicher Mit-
arbeit im Staate und von einem Konzentrationsmini-
ſterium aller Parteien. Hätte man Herrn Rießer dieſe
Wandlung ſozialdemokratiſcher Politiker, die ſie zum Eintritt
in ſein Konzentrationsminiſterium befähigt, damals prophezeit,
ſo würde er geſagt haben: Utopie. Aber „die Utopien von
heute ſind oft die Wahrheiten von morgen

Die Löſung der ungariſchen Miniſterkriſis
ſtieß anfangs auf erhebliche Schwierigkeiten. Wie gemeldet
worden war, ſoll der öſterreichiſche Erzherzog Joſeph damit be
traut werden, ein aus allen Parteien zuſammengeſetztes Mini
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gzium zu bilden. Wie nun verlautet wird eine
Rur, ch den Erzherzog nicht erfolgen.

dürfte ſich wieder an den
begeben. Neueren Meldungen
des neuen Miniſteriums, die n
e n Andraſfy betraut werden.iſe ſteht nach wie vor die Wahlreformvorlage.

Die Frage Polen.
Jn Polen ſind ere Schwierigkeiten aufgekommen, was

a elbſtverſtändlich iſt. Die Polen fordern weitere Zuge-ſaänduiſſe, über die die Okkupationsmächte beraten haben. Was

den Polen weiter gewährt wird, iſt noch nicht bekannt. Eine
Notiz der Preſſe lautet:

Jn welcher Richtung ſich die Zugeſtändniſſe pragr bewegen
werden, die den Polen im Königreich gemacht werden ſollen,
ergibt ziemlich deutlich aus den letzten Verhandlungen des
polniſchen Staatsrates mit den Vertretern der deutſchen und
der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung. Der Staatsrat hatte
in ſeiner Sitzung vom 1. Mai eine Reihe von polniſchen Forde-
rungen angenommen, deren ſchleunige Verwirklichung er als
unumgänglich notwendig bezeichnet hatte. Er verlangt darin
in erſter Linie die Berufung eines Regenten, der den
Wünſchen des Landes gemäß polniſch ſprechen, römiſch-katholiſch
ſein und einer Herrſcherdynaſtie entſtammen muß. Die erſte
Aufgabe dieſes Regenten ſoll dann die Errichtung eines ſelb-
ſtändigen Miniſterkabinetts ſein mit einem rein
polniſchen Charakter und gleichzeitig die Einbe-
rufung des Landtages. Bis dahin wünſcht der Staats-
rat die ſofortige Bildung einer proviſoriſchen polni-
ſchen Regierung aus pplniſchen Miniſtern, die
vom Staatsrat ernannt werden ſollen. Die Vertreter
Deutſchlands und Oeſterreichs haben in der Sitzung des Staats-
rats vom 15. Mai eine Erklärung verleſen, in der ſie ſich den
Wünſchen des Staatsrates gegenüber nicht ablehnend verhielten,
ſondern die Zuſicherung gaben, daß ſich die verbündeten Regie-
rungen ſofort miteinander ins Einvernehmen geſetzt hätten, um
zu dem Beſchluß des polniſchen Staatsrates grundſätzlich Stel-
lung zu nehmen. Sie ſeien zwar gegenwärtig noch nicht in der
Lage, den endgültigen Text der erwarteten Antwort dem
Staatsrat vorzulegen, es könne ſich aber nur noch um wenige
Tage handeln.

Krieg raubt Arbeiterrechte.
Die Urſache der engliſchen Streikbewegung.

Seit Mitte März wird Großbritannien von einer umfang-
reichen Streikwelle heimgeſucht. Die Haupturſache dieſer Be
wegung liegt in der Erkenntnis der britiſchen Arbeiter, daß ſie
ihre im Laufe von über hundert Jahren gemachten gewerkſchaft-
lichen Errungenſchaften durch die Machinationen der Kriegs-
politiker eingebüßt haben und daß die Ausſichten auf ihre
Wiedererlangung immer ſchlechter werden. Wie wir be-
reits berichteten, brachte die Regierung im April eine No-
velle zum Munitionsgeſetz ein, wonach die Beſtim
mungen des letzteren auch auf die mit der Herſtellung von nicht
militäriſchen Gütern beſchäftigten Fabriken ausgedehnt werden
ſollen. Am 28. April wurde die zweite Leſung der Novelle mit
großer Mehrheit angenommen.

Gegen dieſe Zuſtände lehnen ſich die Gewerkſchaften auf, an
deren Spitze die Mechaniker (Maſchinenbauer, Schloſſer) ma
ſchieren. Der Mancheſter Guardian berichtet hierüber: „Der
Ausſchuß der Fabrikvertrauensleute von Mancheſter erklärt:
Die Urſache des Streiks iſt der Verſuch der Fabrikanten, die
Beſtimmung des Munnitionsgeſetzes über die „Verwäſſerung der
Arbeit“ (Vermiſchen der gelernten mit ungelernten Arbeitern)
in ihre privaten (nichtmilitäriſchen) Betriebe einzuführen. Die
Haupturſache iſt ſelbſtredend die jetzt im Parlament diskutierte
Vorlage Novelle zum Munitionsgeſetz). Der Zweck des
Streiks iſt, die Zurückziehung der Vorlage durchzuſetzen.
Eine derartige Forderung wurde bereits dem Miniſter der Ar-
beit vorgelegt.“

Die Streikbewegung richtet ſich alſo nicht in erſter Linie gegen
die Unternehmer, ſondern gegen die r ren n Die
Arbeiterführer ſtehen dieſer Bewegung fern. ſind
die organiſierten Arbeitermaſſen, die ſich zum Schutz der ſchwer-
bedrohten gewerkſchaftlichen Freiheiten aufrafften

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Mai 1917.

Ein Mangel der ſtädtiſchen Maſſenſpeiſung.
Wiederholt haben wir auf die zu geringe Benutzung der

ſtädtiſchen Kriegsküche hingewieſen. Die Einrichtung ift ſchon
von manchen Seiten als eine ſchwere allgemeine Enttäuſchung
bezeichnet worden. Wir ſehen jedoch das Verſagen in einem
Organiſationsfehler dieſer Einrichtung, da andere Orte, die
weitherziger ſind, auch andere Ergebniſſe erzielen. Ein be-
ſonders kraſſer Fall des Verſagens des Syſtems, das auch hier
in Halle befolgt wird, hat ſich in der Stadt Königsberg er-
eignet. Auch dort wollte der Magiſtrat vor einiger Zeit mit
der Maſſenſpeiſung beginnen. Wer in der ſtädtiſchen Kriegs-
küche zu ſpeiſen wünſchte oder ſeine Speiſen von dort abholen
wollte, ſollte ſich in eine ausliegende Liſte eintragen. Es
ſollten Portionen zu einem halben und zu einem ganzen Liter
ausgegeben werden. Die halbe Portion ſollte 20, die ganze
40 Pf. koſten. Ganz wie anfangs bei uns. Wegen zu geringer
Beiteiligung konnte die Kriegsküche aber nicht eröffnet
werden. Das iſt dieſelbe Erſcheinung, wie wir ſie nur weniger
kraß ſchon in ſo manchen Städten gefunden haben. Und woher
kommt ſie? Daher, daß bei der Benutzung der Küche zu viele
Lebensmittelmarken abverlangt werden. So
ſollten in Königsberg Abſchnitte der Kartoffelkarte und fünf
Fleiſchmarken abgegeben werden.

Bei der großen Bedentung, die aber die Gemeinſchaftsküchen
für die Volksgeſundheit haben, ſollte man dem natürlichen Ver
langen des einzelnen, die paar Gramm Nahrungsmittel für
den eigenen Bedarf zu erwerben, mehr Rechnung tragen. Wer
das nötige Geld hat, kann ſich doch auch ſo manche Nahrungs-
mittel noch nebenbei erwerben. Da ſollte man den großen
Maſſen des Volkes gegenüber auch großzügiger ſein. Es iſt zu
bedenken, daß die Gemeinſchaftsküche ſowieſo bedeutend wirt-
ſchaftlicher und rationeller iſt, daß ihre Eriſtenz alſo in hohem
Maße zu einem planmäßigen Haushalten mit den
im Lande vorhandenen Lebensmitteln beiträgt. Darum kann
man nicht ſagen: Jhr benutzt die Kriegsküche, darum gebt eure
Karten, ſondern man muß denken: durch eure Kriegsküchen-
benutzung tragt ihr zu einem planmäßigen, ſparſamen Volks
haushalte bei und darum ſteht euch eine gewiſſe Belohnung
für die übrigen Mahlzeiten zu. Das wäre ein förderlicher
Standpunkt.

Rekrutendrill für die „gute Geſellſchaft.
Nicht von den militäriſchen Rekruten und ihren Abrichtern

ſoll hier die Rede ſein. Es handelt ſich um die Rekruten
männliche und weibliche einer Einrichtung, die ſich als die
gute Geſellſchaft bezeichnet. Das iſt eine Bevölkerungs-
gruppe, der man nur angehören kann, wenn man über ein ent-
ſprechendes Vermögen verfügt. Für dieſe gute Geſellſchaft gibt
es jetzt in allen kriegführenden und neutralen Ländern, alſo
quch bei uns, zahlloſe Anwärter. Das ſind die erfolgreichen
Kriegsgewinner, Wucherer und Schieber, die Gulaſchbarone,
Pfefferſpekulanten uſw. Die Sache hat nur einen Haken: wer
in die gute Geſellſchaft aufgenommen werden will, muß nich:
nur ein entſprechendes BVankkonto aufweiſen können, ſondern
ſoll auch gute Manieren mitbringen. Und das iſt die
wunde Stelle bei den meiſten unſerer reichgewordenen Kriegs
ſpekulanten. Aber auch da findet ſich Hilfe; es gibt Leute, die

natürlich gegen gute Vezahlung das Abrichten der kapita-
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Günſtige Vermögensverhältniſſe

ermöglichen den Eintritt in die gute Geſellſchaft,
wenn man ihre Formen tadellos beherrſcht. Ge
bildete Frau iſt bereit, Damen in allen Fragen des
geſellſchaftlichen Lebens (Kindererziehung, Woh
nungseinrichtung, Empfang von Gäſten, Kleidung,
Körperpflege, von Bibliotheken,Galeriebeſuchen) wertvolle Ratſchläge zu erteilen.

Aehnliche Anzeigen ſind auch ſchon in deutſchen Blättern er
ſchienen und in Dänemark, dem Dorado der Guldſchbarone, hat
dieſer Drillbetrieb ſogar ſchon Anlaß zu zahlreichen wihigen

gegeben. Die Schule der Kriegegewinner gäbe
auch einen prächtigen Luſtſpielſtoff, den unſere Komödiendichter
ſich nicht ſollten entgehen laſſen.

Die Beſichtigung der Fenerbeſtattungsanlage auf dem Ger
traudenfriedhof, die Bildungsausſchuß und VolksFeuerbeſtat
tungsverein veranſtalteten, war nur mäßig beſucht. Zunächſt
wurde die große und die kleine Kapelle beſichtigt, worauf dann
in kleineren Gruppen die Vorführung und Erklärung der Ofen-
anlage folgte. Zum Schluß wurden der Sezierſaal und der
Urnenhain gezeigt. Sämtliche Anlagen wurden den Erſchiene
nen durch Vorträge erläutert Der Volks-Feuerbeſtattungs-
verein weiſt nochmals darauf hin. daß Mitgliederaufnahmen er
folgen können bei Borgmann, Lindenſtraße 54, Hildebrandt,
Harz 42, II, Zimmer 23, Mäder, Triftſtraße 13, Hof, I, und
Walther, Waſſerweg 1. III. Außerdem auch im Reſtaurant
r kſchaftshaus. Alle Stellen ſind auch zu Auskünften gern

ereit.
Betreten des Flugplatzes verboten! Das Garniſonkom-

mando teilt mit: Das Betreten des Flugplatzgeländes durch
neugierige Zuſchauer iſt verboten, denn es gefährdet unter Um
ſtänden nicht nur den Zuſchauer ſondern noch mehr die Flug-
zeugbeſatzung. Jedes Herumſtehen in der Nähe ſtartender und
landender Flugzeuge iſt auch für die Zuſchauer mit Lebens-
gefahr verbunden. Es ſollte ſich dementſprechend jeder hüten,
ſein eigenes oder das Leben anderer Perſonen durch zweckloſe
Neugier in Gefahr zu bringen. Es iſt in der letzten Zeit
wiederholt beobachtet worden, daß ſich, beſonders nach Anbruch
der Dunkelheit, Perſonen ohne Erlaubnis auf das Gelände des
Flugplatzes begeben und dort Klee, Luzerne uſw. entwendet
haben. Das Kommando des Flugplatzes macht darauf auf
merkſam, daß es in Zukunft jeden, der ohne Ausweis der Flug
platzkommandantur auf dem Flugplatz betroffen wird, verhaften
der Polizei zur Feſtſtellung und Beſtrafung zuführen laſſen
wird.

Frühzeitige Schuhreparaturen. Zu den Notwendigfkeiten,
die der Krieg geſchaffen hat, gehört eine ſchonende Behandlung
unſeres Schuhwerkes. Bei der Knappheit des Leders iſt es
jedem dringend zu empfehlen, Schuhe ſchon dann zur Aus-
beſſerung zu geben, wenn nur kleine Schäden an ihnen
vorhanden ſind. Das Material für kleinere Ausbeſſerungen
herbeizuſchaffen, iſt verhältnismäßig leicht, während dies bei
großen Reparaturen mit beträchtlichen Schwierigkeiten ver
bunden iſt. Wer daher ſeine ſchadhaft gewordenen Schuhe früh-
zeitig zum Schuhmacher bringt, beugt dadurch dem vorzeitigen
Abreißen vor und ſpart an Neuanſchaffungen.

Kartoffel-Pflanzen. Große Ueberraſchung hat allgemein
die Nachricht hervorgerufen, daß der Bund für Volkskraft 4000
bis 5000 Stück Kartoffel- Pflanzen vermitteln kann. Geheim-
rat Dr. Meyer, Kurator der Univerſität, hat die Kultur von
Kartoffel-Pflanzen angeregt, und wer die prachtvollen Topf
pflanzen geſehen hat, wird gleich erkennen, welch große Bedeu
tung der ganze Verſuch hat. Die Pflanzen ſind ſo außerordent-
lich kräftig ſie ſehen bei oberflächlicher Betrachtung etwa
einer kräftigen Tomaten-Topfpflanze gleich wird mit großem
Intereſſe verfolgen, welchen Ertrag ſie liefern. Es ſind ſchon
über 1000 Kartoffel- Pflanzen abgeholt worden. Es ſei noch-
mals auf dieſe ſeltene Gelegenheit hingewieſen Jm
kommenden Woche wird die Ausgabe geſchloſſen. Alle die-
jenigen, die Kartoffelpflanzen zu kaufen wünſchen (100 Stück
3 bis 5 Mk.) werden gebeten, bis ſpäteſtens Donnerstag, den
31. Mai, auf der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger
Straße 21, einen Bezugsſchein abzuholen.

Ausbildung zum Kinderfräulein. Der Bund für Volkskraft
hat in ſeinem Kinderheim eine Schule eingerichtet, um ſchul
entlaſſenen Mädchen Gelegenheit zu geben, ſich in der Beſor-
gung und Pflege von Kindern bis zu ſechs Jahren auszubilden.
Die jungen Mädchen erlernen den Umgang mit
ſchäftigung, Spiel, Waſchen, An und Ausziehen uſw., ferner
ſollen ſie in Flicken, Nähen der Wäſche uſw. unterrichtet werden.
Eine Prüfung am Schluß des einjährigen Lehrgangs wird den
Ausweis über die erworbenen Fertigkeiten geben. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß dieſe Einrichtung in weiten Kreiſen
großen Anklang finden wird. Ausgebildete Kindermädchen wer-
den ſtark geſucht ſein und ſicherlich bei gutem Lohn bald An
ſtellung finden. Der Lehrgang wird am 3. Juli eröffnet. Es
ſind noch einige Stellen frei. Alle diejenigen, die die Ausbildung
mitzumachen wünſchen, werden erſucht, ſich auf der Geſchäfts
ſtelle des Bundes, Phyſiologiſches Jnſtitut, Magdeburger
Straße 21, zu melden. Dort werden auch die näheren Be
dingungen bekanntgegeben.

Stadttheater. Heute, Dienstag, findet die letzte Auffüh-
rung des Schauſpiels Die Warſchauer Zidatelle ſtatt. Am
Mittwoch wird die Operette Wiener Blut wiederholt. Für
Donnerstag iſt die Erſtaufführung von Gerhart Hauptmanns
Roſe Bernd vorgeſehen mit Trude Tandar in der Titel-
rolle. Am Freitag kommt Die Förſter-Chriſtl, am Sonnabend
Der Freiſchütz zur Aufführung. Für Sonntag wird Lortzings
Zar und Zimmermann in neuer Einſtudierung vorbereitet.

Bad Wittekind. Am Mittwoch abend S Uhr findet großes
Militärkonzert von der Kapelle des 13. Landſturm Infanterie
Erſatz-Bataillons (IV. 31) unter Leitung des Kapellmeiſters
R. Höning ſtatt. Die Vortragsfolge enthält Werke von Blon,
Adam. Pfeiſfer, Händel, Verdi, Flotow, Hildach, Thomas, Wag-
ner, Bach. Friedemann und Gärtner. Der Eintrittspreis be
trägt 35 Pf. für die Perſon, Danerkarten haben Gültigkeit.
(Siehe Anzeige.)

Der Volkspark veranſtaltet auch morgen, Mittwoch, für
die Pfleglinge der Militär-Lazarette ein Verwundeten-
Freikonzert. Das ſchöne Programm wird von der Gör-
lach- Kapelle zur Durchführung gebracht werden und beginnt
das Konzert nachmittags 3 Uhr. Hoffentlich begünſtigt das
Wetter die Veranſtaltung, ſo daß das Konzert im Garten ſtatt

finden kann. hrt der M er GrafU. T.-Lichtſpiele. Die Kaperfahrt der Möve unter GraDohna iſt h Bildern feſtgehalten, die einen tiefen Eindruck

hinterlaſſen. Der erſte Offizier der Möve hat ſelbſt die Bilder
während der Fahrt aufgenommen. Man erlebt ein bedeutſames
Kapitel Geſchichte mit. Jn dem Film iſt nichts geſtellt, alles
ſind wirkliche Erlebniſſe. Die Erſtaufführung findet in einer
Wohltätigkeitsvorſtellung am Sonntag, dem 3. Juni, mittags
1175 Uhr, im Aſtoria-Lichtſpielhaus an der alten
Promenade ſtatt. Die Geſamteinnahme aus dieſer Vor
ſtellung wird von der Direktion der UBootSpende zur Ver
fügung geſtellt. Vorverkauf iſt täglich von 10 bis 12 Uhr an
den Theaterkaſſen.

Das Gaſtſpiel der Bunten Bühne im Apollotheater erreicht
am Donnerstag, den 31. Mai, ſein Ende. Der mit dem ur
wüchſigen Humor Marzellis geſpielte Schlager Die Ahnentante,
die Poſſe Neumann kann alles und Leo n r Militär-
Humoreske Waſſerkopp in der Putzſtunde werden auch an dieſen
letzten drei Gaſtſpielabenden im Apollotheater gegeben.

Kinder überfahren. In der Merſeburger Straße fiel am
Sonnabend ein Schulknabe von einem Bierwägen und zog ſich

durch Neberfahren S n r Er wurde einer
Privatklinik in der Prinzenſtraße z

Am Pfingſtſonntag wurde ein fün Jahre alter Knabe beimUeberſchreiten des Sahrdammes in der Freiirrfelder Strgße
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der Leitungsdraht der Stadtbahn, wobei das Drahtende gegen
eine Schaufenſterſcheibe ſchlug und dieſe beſchädigte. Eine Be
triebsſtörung trat nicht ein.

Leichenlandungen. Am zweiten Pfingſtfeiertag wurde am
Sophienhafen die Leiche eines vor acht Tagen beim Gondel
fahren auf der Saale in der Nähe der Rabeninſel ertrunkenen
16jährigen Lichtſpielvorführers gelandet. Die Leiche wurde
dem Südfriedbofe zugeführt. SAm gleichen Tage abends wurde in der Nähe der Kröllwitzer
Papierfabrik eine etwa 28 bis 30 Jahre alte weibliche Perſon
aus der Saale gezogen. Die Leiche, die zum Teil ſchon in Ver
weſung übergegangen und mit dunkelgeblümten Rock, heller
Bluſe, weißer, ſpitzenloſer Hoſe, weißem Hemd, ſchwarzwollenen
Strümpfen und ſchwarzen Schnürſchuhen bekleidet war, wurde
nach dem Gertraudenfriedhof geſchafft.

Beim Baden in der Saale ertrunken. Am Pfingſtſonnabend
gegen 10 Uhr abends haben drei junge Männer von der Renn-
bahnſeite aus die Saale nach der am andern Ufer belegenen
Militärbadeanſtalt durchſchwommen. Dabei iſt ein 16jähriger
Klempnerlehrling ertrunken. Von den Pulverweiden aus
ſollen einige bisher unbekannte Perſonen den Unfall mit ange
ſehen haben. Insbeſondere die Perſonen, die geſehen haben,
daß ein Hund den ſpäter Ertrunkenen am Schwimmen behin-
dert hat, werden erſucht, ſich alsbald bei der Kriminalvpolizei,
Dreyhauptſtraße 9, Zimmer 88 oder 37, zu melden. Dorthin
wird auch um ſchleunige Mitteilung erſucht, falls die unbeklei
dete Leiche des Ertrnukenen irgendwo anſchwemmt.

Feuer. Sonnabend nachmittag wurde die Feuerwehr nach
der Geiſtſtraße gerufen, wo in einem Lagerraum unter dem
Dachgeſchoß Feuer entſtanden war. Nach 2 ſtündiger Tätigkeit
war die Gefahr beſeitigt. Später wurde die Feuerwehr zur
Beſeitigung eines Kellerbrandes nach der Gr. Brauhausſtraße
gerufen. Zur Beſeitigung eines Backſtubenbrandes wurde
die Feuerwehr am Montag nach einer Bäckerei in der Berliner
Straße gerufen, wo Kohlen in Brand geraten waren. Die
Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da das Feuer
bereits gelöſcht war.

Einbruchsdiebſtähle. Jn den Nachmittagsſtunden des
zweiten Feiertags wurden einem Bäckermeiſter in der Grün-
ſtraße aus deſſen Wohnung etwa 900 Mk. geſtohlen. Der Dieb
ſcheint mit den dortigen Verhältniſſen vertraut geweſen zu ſein.

Aus der Wohnung eines in der Forſterſtraße wohnhaften
Tiſchlers wurde ebenfalls Geld entwendet. Ermittlungen in
beiden Fällen ſind im Gange. Jn der Nacht zum Dienstag
wurden zwei Geſchirrführer und ein Schüler dabei betroffen,
wie ſie in ein in er Raffinierieſtraße befindliches Fabrik-
grundſtück einzubrechen verſuchten, um Zucker zu ſtehlen. Sie
wurden feſtgenommen.

t und ſhm zweivon ein Stadtvadnwagen e
rechten Fußes abgequetſcht. wurde nache Se Selpfra e iſt noch nicht geklärt.

Die Kreisfettſtelle gibt bekannt: Jn der Woche vom 27. Mai
bis 2. Juni kommen im Saalkreis an Speiſefetten zur Ver
teilung: 55 Gramm Butter und Margarine für einen Ver-
ſorgungsberechtigten. 70 Gramm Margarine als Zulatz für
cinen Schwerſtarbeiter, 25 Gramm Margarine als Zuſatz für
einen Rüſtungsarbeiter.

Könnern. Aus dem Zuge gefallen iſt zwiſchen Nauen-
dorf und Domnitz ein junger Gärtnergehilfe, der ſich rückwärts
an die Tür gelehnt und die Hand auf die Klinke gelegt hatte.
Durch die Erſchütterung während der Fahrt drückte er die
Hlinke nieder und ſtürzte aus dem fahrenden Zug die weiche
Böſchung hinunter, glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen.
Der junge Mann hielt ſich den Kopf, als er in Könnern aus-
ſtieg. Er konnte aber noch allein nach Hauſe gehen

Stadt „Cheater.
Der Freiſchütz. Deutſche Eigentümlichkeiten finden ſich zwar

ſchon in Mozarts und Beethovens Meiſterwerken (Zauber-
flöte, Fidelio), aber ſo rein, ſo unmittelbar zündend, ſo volks-
tümlich, wie in Webers Freiſchütz, der erſten nationalen, roman
tiſchen Oper, erklangen ſie bisher nirgends. Werke von ſo
grundehrlicher, deutſcher Art mit Liebe zu pflegen, iſt in unſerer
Zeit doppelt geboten. Eine gute Freiſchütz- Aufführung ſtellt
an die Spielleitung hohe künſtleriſche Anforderungen, da hier
manches leicht lächerlich wirken kann. Denn gerade der modernen
Bühnenkunſt fällt es ſchwer, den ſchlichten Gemütston und die
geheimnisvolle Stimmung dieſes urdeutſchen Werkes zu treffen.
Was hat man nicht alles bei der Wolfsſchlucht verſucht, und
immer wieder zeigte es ſich, daß alle erkünſtelten Effekte nicht
imſtande waren, das Grauen hervorzurufen, das ohne Beiwerk,
lediglich durch die Verbindung des Stofflichen mit der Muſik
erzeugt werden kann. Da iſt es ſchon beſſer, man ſchenkt ſich
die papperne Sau, die ſchwarzen an Fäden gezogenen Vögel,
verlegt die wilde Jagd hinter der Szene und läßt es lediglich
bei Donner und Blitz, bei Sturm und Wetter bewenden, wie
das geſtern geſchah. Leopold Sachſe als Spielleiter hatte
alles eindrucksvoll geſtaltet. Nur das teilnahmsloſe Verhalten
des böhmiſchen Fürſten und ſeiner Untertanen beim Todes-
kampf Kaſpars ſtörte die Geſamtwirkung der letzten Szene.
Das Orcheſter unter Kapellmeiſter Oskar Brauns Leitung
ſpielte im großen und ganzen mit Sauberkeit; die ausgezeichnete
Geſamtwirkung der vorjährigen Aufführung wurde jedoch
„oben“ wie „unten“ nicht erreicht. Karl St rätz ſang den Max
nicht immer mit der nötigen ſtimmlichen Freiheit, darſtelleriſch
gab er den braven, von Mißgeſchick verfolgten Naturburſchen
ſehr gut. Von der Geſtaltung ſeines Kameraden Kaſpar durch
Emik Fiſcher gelten Beethovens Worte: „Der Kaſpar, das
Untierl! Steht da wie ein Haus! Ueberall, wo der Teufel die
Tatzen reinſteckt, da fühlt man ſie auch!“ Aber ſo ungleich in
der Tonbildung, wie geſtern, haben wir den Künſtler bisher nicht
gehört. Von Kunſtgeſang konnte da keine Rede ſein. Warurn
deckt der ſonſt ſo ſtrebſame Sänger ſeine Tone in der Höhe
nicht? Dieſen das muſikaliſche Ohr empfindlich verletzenden
Fehler teilte er übrigens mit ſeinem Kameraden Mar. Dine
Mahlendorff traf als Agathe in vornehmer Weiſe den
ſchlichten, herzigen Ton, ohne in allzu große Sentimentalität
zu verfallen. Anna Enghardt vermochte wieder ein ſchel-
miſches, temperamentvolles Aennchen auf die Bühne zu ſtellen,
ſie ſang mit muſikaliſcher Sicherheit und ſtimmlicher Friſche.
Beorg Weſternhagen war ein guter Fürſt, Auguſt
Roesler fand ſich mit der Rolle des Erbförſters Kuno an-
gemeſſen ab. Fritz Kerz mann erfreute als Eremit, den
Weber geſanglich beſonders liebevoll behandelt hat. Auch die
kleineren Rollen des Samiel und des Bauern Kilian waren
mit Alex Trott und Adalbert Liban entſprechend beſetzt.
Die Chöre hielten ſich bis auf den Jägerchor im letzten Aufzug,
der unter aller Würde war, gut. Der Beifall des ſehr gut be-
ſetzten Theaters war ſtark. Vielleicht verſucht es die Direktion
nun auch einmal mit des Meiſters Euryanthe?

Gewerkſchaftliches.
Die Streikbewegung in Paris.

viere einer Darſtellung der Kopenheagener Politiken find
ie Strſtraßen und großen Plätze von Paris den ganzen Tag von

Umzügen demonſtrierender Frauen erfüllt, die eine Teuerungs-
hilfe verlangen. Das Publikum ſympathiſiert mit den Strei-
kenden. Das Zentrum der Bewegung iſt die Arbeiterbörſe, die
kaum zu erreichen iſt, da dichte Scharen Streikender ſie geradezu
Pera Unaufhörlich kommen und gehen Abordnungen. Vor
der Börſe finden überall Beratungen der Streikenden ſtatt. Jm
Laufe des Freitags nahm die Ausſtandsbewegung zu. 20 000
bis 25 000 Arbeiterinnen ſtreikten am Vormittag. 130 große
M ſchäfte haben geſchloſſen. Auch in 14 Militärbe-
kleidungsfabriken wird geſtreikt. Die Ausſtandsbe

w droht, die Uniformfabrfk überzugreffen, woe e u de b haftigt ſind. f
„Paris, 27. Mai. Meldung der Agence Havas.) Bei den

hieſigen Ausſtänden haben die meiſten Verbände Genug-
tuung erhalten. Die Arbeiter und Angeſtellten der Waſſer
leitung haben beſchloſſen, am Abend in den Ausſtand zu
treten.

Amerika in Mexiko.
Ueber „Streiks, Unruhen, Anarchie“ uſw. in Meriko ver-

breiten die Amerikaner geradezu Schauernachrichten. Carranza
ſolle den Dingen machtlos gegenüberſtehen und nicht imſtande
ſein, die Ausbeuterintereſſen der amerikaniſchen Großkapita-
liſten in Mexiko zu ſchützen. Wo die aber in Gefahr ſind, da
verſtehen die Yankees keinen Spaß, und ſo haben ſie ihre Regie-
rung beauftragt, ein paar Kriegsſchiffe nach dem merikaniſchen
Hafen Tampico zu ſchicken. Vielleicht als Einleitung zu einem
kleinen Kriege mit der Nachbarrepublik. Jetzt, wo man etwas
beſſer gerüſtet iſt als früher, iſt ja die Gelegenheit dazu recht
günſtig und auch der Ausgang erfolgverſprechender. Die
anarchiſtiſchen Zuſtände, wie ſie angeblich in Mexiko herrſchen
ſollen, werden in der Pariſer Ausgabe des New York Herald
wie folgt ſchwarz in ſchwarz gemalt: Die Haltung der ſtrei-kenden Merttaner iſt ſo beunruhigend, daß weitere zwei ameri-

kaniſche Kanonenboote zu den beiden bereits in Tampico be-
findlichen entſandt wurden. Die Amerikaner ließen der Orts-
behörde in Tampico mitteilen, ſie hätten die Ruhe um jeden
Preis aufrecht zu erhalten. Da die Ortsbehörden ſich nicht
fügten, ging der Befehlshaber der amerikaniſchen Kanonen-
boote an Land und erklärte, falls der Schutz der amerikaniſchen
Petroleumquellen gegen die Streikenden nicht geſichert werde,
würden amerikaniſche Marinetruppen den Schutz übernehmen.
Die mexikaniſchen Behörden forderten ſchriftliche Ueberreichung
dieſes mündlichen Ultimatums. Dann wurde die Ruhe wieder
hergeſtellt. Jetzt iſt neuerdings ein Streik ausgebrochen. Cor-
ranza hat keine Gewalt mehr über die Armee und auch Mühe,
ſich Geld zu verſchaffen. Die Kammer hat zwar die geforderten
Kredite angenommen, der Senat verweigert ſie jedoch. Die
Lage ſei ſehr ernſt, ſagt das Blatt, und nur ein Wunder könne
helfen. General Obregou habe erklärt, er werde ſich nicht mehr
um die Armee kümmern. Nordmexiko werde von Villas Banden
unſicher gemacht. Die größten Unruhen hätten ſich jedoch im
Gebiet von Veracruz ereignet, wo bewaffnete Vanden alle
Straßen unſicher machten und ſogar Städte plünderten.

Ums tägliche Brot.
Verſtärkte Erzeugung von Käſe und Quark.

Das Kriegsernährungsamt macht kund: Jn Anbetracht der
Lebensmitteltnappheit muß die Magermiſch für die menſchliche
Ernährung mehr als bisher ausgenutzt werden. Sie darf von
jetzt ab nicht nur als Friſchmilch für die menſchliche Ernährung
und zur Verfütterung verwendet werden, ſondern ſie wird jetzt
auch in verſtärktem Maße zur Herſtellung von Quark, Käſe und
Dauermilchwaren herangezogen und es werden diejenigen
Mengen, die für die Herſtellung des zugelaſſenen geringen
Quantums von Nährmitteln erforderlich ſind, ſichergeſtellt. Be-
kanntlich kann die Magermilch in der wärmeren Jahreszeit nur
in gewiſſen Grenzen als Trinkmilch Verwendung finden, da
ihre Friſchhaltung in dieſer Zeitperiode mit großen Schwierig-
keiten verknüpft iſt. Jnfolgedeſſen iſt es von beſonderer Be
deutung, in der hierfür günſtigen Jahreszeit eine möglichſt aus
iebige Käſeerzeugung herbeizuführen. Der Käſe wird die
ettverſorgung der Schwerſt- und Rüſtungsarbeiter ergänzen,

was bisher nur in beſchränktem Umfange möglich war. Jn
Anbetracht der Bedeutung der Käſe- und Quarkerzeugung hat
die Preußiſche Landesfettſtelle beſchloſſen, eine entſprechende
Regelung der Verwendung der Magermilch zu obigen Zwecken
für ihr Gebiet zur Durchführung zu bringen. Die in Fragekommenden Molkereien der Bezirke ſind am 15. April d. F.

dahin verſtändigt worden, daß auf Grund der Speiſefettverord-
nung vom 20. Juli 1916 ein beſtimmter Teil, mindeſtens aber
20 Prozent der anfallenden Magermilch, zu Käſe oder Quark
zu verarbeiten iſt. Maßgebend hierfür war u. a. das Gutachten
der land wirtſchaftlichen Berufsvertretungen in den einzelnen
Provinzen, welches die Maßnahme der Preußiſchen Landesfett
ſtelle in den hier beabſichtigten Grenzen faſt überall für durch
führbar erklärte, ſowie die bevorſtehende Steigerung der Milch-
ergiebigkeit, die es ermöglicht, größere Mengen Magermilch
in die Hand zu bekommen.

Allerlei.
Wirbelſturm in Amerika.

Ein Wirbelſturm hat eine Anzahl von Städten im ſüdlichen
Jllinois verheert. Die Zahl der Toten wird auf 75 bis 100 ge-
ſchätzt, die der Verletzten auf Hunderte. Am meiſten litt die
Stadt Mattoon. Dort wurden 50 Perſonen getötet und 300
verletzt. Zweitauſend ſind obdachlos.

Exploſionsunglück in einer Munitionsfabrik.
Bolovec Böhmen), 27. Mai. (W. T. B.) Jn den hie-

ſigen Munitionsfabriken brach vorgeſtern ein Brand aus, der
zur Exploſion mehrere Objekte dieſer Anlage führte. Die Zahl
der geborgenen Le ichen beträgt 13; es iſt jedoch zu befürchten,
daß noch etwa 50 Tote unter den Trümmern der zerſtörten Ar-
beitsräume liegen.

Große ausgedehnte Braunkohlenlager ſind in Weſt-
preußen, und zwar in den Kreiſen Graudenz, Brieſen uſw.,
erbohrt worden. Wie uns mitgeteilt wird, ſoll es ſich um wert-
volle Kohle für Jnduſtrie- und Hausbrandzwecke handeln. Jn
den Gemarkungen Arnoldsdorf, Kehden und Maſſanken hat man
in Tiefen von 70 bis 90 Metern Braunkohle in einer Mächtig-
keit von 4 bis 14 Metern angetroffen. Mehrere Geſellſchaften
haben ſchon Felder erworben.

Letzte Nachrichten.
Die franzöſiſchen Mehrheitsſozialiſten gehen

nach Stockholm!
Paris, 28. Mai. (Agence Havas.) Der ſozialiſtiſche

Nationalrat trat geſtern zuſammen, um über die Teil-
nahme der franzöſiſchen Sozialiſten-Dele-gierten ander Stockholmer Konferenz zu beraten.
Die aus Rußland zurückgekehrten Sozialiſten Cachin und
Moutet erklärten, die ruſſiſche Sozialdemokratie ſei nicht
ſehr eingenommen von dem Gedanken der Stockholmer Kon-
ferenz und wünſchte, lieber eine internationale Vereinigung.
Der Nationalrat nahm dann einſtimmig folgende Ent-
ſchließung an: Dem Nationalrat liegt einerſeits die Be-
rufung einer Zuſammenkunft in Stockholm durch das inter
nationale Sozialiſtenbureau, andererſeits eine Aufforderung
der Bürger Cachin und Moutet vor, die auf Anregung der
ruſſiſchen Revolution dahin zielen, eine internationale Volks-
verſammlung herbeizuführen. Der Nationalrat beglückwünſcht
ſich dazu, daß ſeine Bemühungen dem gleichen Ziele dienen.
Er nimmt die Anregung der ruſſiſchen Kameraden an, ſchließt
ſich ihr völlig an und vereinigt ſich mit ihnen im Verlangen
nach einer internationalen Zuſammenkunft. Gleichzeitig be-
ſchließt er, eine Abordnung nach Stockholm zu
ſenden, die in den vorbereitenden Beratungen die Anſichten
der franzöſiſchen Abteilung bei dem gemeinſamen Unternehmen
vertritt, das dazu beſtimmt iſt, einen Frieden vorzubereiten, der
den Grundſätzen entſpricht, die von den Sozialiſten und der
revolutionären Regierung Rußlands aufgeſtellt worden ſind.
Ebenſo beauftragt er die Abordnung, ſich mit den letzteren über
die von ihnen verlangte Zuſammenkunft der Jnternationagle zu



W Rlestger Erfolg WUnr wenige Tage der grosse
Berliner Operetten Sehlager:

dar Hano
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Die toll Komtess
Von Dornaner und Fahanner.
Musik von Walter Roſfo.
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Anfang 7 Uhr.

Ergebenſt ladet ein

arosses Woſſes- Konzert.
a des Herrn Direktor Göriach.

iebgraben.

Karl Henkelmann,Volkspark z27.

Morgen, Mittwooh, nachmittags J Ubr:

Verwundeten Frei- Konzert
der Görtaohseheon KRapeffo.

Konzerthaus Oberpolinger fs,
KReke Gr. UVlriehstrasse.

Richard BRegh,
zurzeit auf Heimats- Urlaub.
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dung Bee anderweite Fregee icht S 24. 6. 1916 R.G. Armerkorps
folgendes angeordnet:

ölldt-Tpeatel Halle
Direktion: Leopold Sacohsge.
Mittwoch den 30. Mai 1917:

Wiener Blut.
Operette in drei Aufzügen

von Johann Strauß. 6382

Donnervtag den 30. Mai 1917:
Rose Bernd.

1. Als Paßerſatz für den Grenzübertritt oder den Aufenthalt im Reichsgebiet Hiffer 8
Abſ. 2 der zur nrord n wird vom 1. 6. 191 ab nurder Perſonalausweis nach dem Muſter in der Reichskanzler- Bekanntmachung vom
24. 6. 1916 auf Seite 609 des R. G.Bl. 1916 ausgeſteltt.

2. Die nach Ziffer 9 Abſ. 2 der Ausführungs- Vorſchriften zu der Paßverordnung bisher zu
laſſenen anderweitigen Perſonalausweispapiere verlieren mit dem 1. 9. 1917 ihre Gültigkeit.3. Die für ausländiſche Arbeiter allgemein zugelaſſenen, van der deutſchen Axbeiterzentrale

ausgeſtellten Legitimationskarten behalten dagegen nach wie vor ihre Gültigkeit.
*286Magdeburg, den 19. Mai 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des V. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Infanterie à la suite des Luftfchiffer-Bataillons Nr. 2

Vekunnktennchang.
Die Nr. 4 Abſ. 2 der Bekanntmachung vom 26. Mai 1816 betreffend die über die Reichs

nehmenden Schriften und Druckſachen erhält folgende Neufaſſung:grenze mi

ba Oſttekind
Nittwoch, den 30. Mai 1917,

abends 8 Uhr:

Miütär- Konzert
von d. Kapelle d. 13. Landst.
Infant.-Ers.- Batl. (IV./31).
293 Leitung:

Kapellmeister R. Höning.
Eintrittspreis pro Person 35
Dauerkarten haben Gültigkeit.

u dieſem Zwecke wendet er ſich, ſoweit nicht Druckſchriften in Frage kommen, im Jnlande
mündlich oder ſchriftlich an die militäriſche Poſtüberwachungsſtelle in Magdeburg (Haupt
poſtamt) oder an das zuſtändige Landratsamt, Kreisdirektion oder Polizeiverwaltung in
kreisfreien Städten. Bei Druchſchriften erfolgt die Einſiegelung durch die militäriſche
Poſtprüfungsſtelle Magdeburg oder die Frachtbriefprüfungsſtelle ebenda.

Nagdeburg, den 19. Mai 1917. *287Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie à la euite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 3.

Veknnn kennung
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit dem Gefetze über den

i und dem Geſetze vom 11. 12. 1915 betreffend Abänderung des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit h

Von der öffentlichen Straße aus ſichtbare Plakate oder ſonſtige Ankündigungsmittel, durch
welche für öffentliche Schauſtellungen jeder Art (Theater, Kinos, Varistés, Kabaretts, Zirkuſſe, Schau
buden, Panoptikums) Reklame in Bildform oder in auffälliger Schriftform gemacht wird, dürfen außer
an den öffentlichen Anſchlagſäulen nur vor denjenigen Gebäuden, in welchen die Schanuſtellungen
ſtattfinden, angeſchlagen oder angebracht werden.

Zuwiderhandlungen werden wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe be
ſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann
auf Haft oder Geldſtrafe bis zu Mk. 1500. erkannt werden.

Die Verordnung tritt am 1. Juni in Kraft.
Magdeburg, den 19. Mai 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorzs:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
d des 8 9b des preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1951

des e und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung

*288

Er. UVlrichstr. 57.

üm Ton

ung liebe
oder:

Prinz und
Bettlerin

Herrlich Kkoloriertes Film-
Sohauspiet in 4 Aufeügen.

Bilder von
wunderbarer Khrheit und

Wirkungskraft.

di etzes wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt,t Scene bis zu einem Jahre, beim Vorhandenſein mildernder Umſtände mit Haft oder mit

Geldſtrafe bis zu 1500.-- Mk. beſtraft 8
1. Wer die Reichsgrenze unbefugt überſchreitet oder wer zwar zum Grenzübertritt I

iſt, aber die Reichsgrenze nach oder aus dem neutralen Ausland an anderen Stellen als
den von den Militärbefehlshabern eingerichteten Grenzübergangsſtellen überſchreitet.

2. Wer ſich bei arg von r Militärbefehlshaber eingerichteten Grenzübergangsſtelle der

militäriſchen Prüfung entzieht. ß h3. Wer von den Reiſezielen oder Reiſewegen abweicht, die ihm im Sichtvermerk
einer zum Ausweis ſeiner Perſon für den Aufenthalt im Reichsgebiet oder für den
Uebertritt über die Reichsgrenze beſtimmten Urkunde vorgeſchrieben ſind.
Wer vorſätzlich den zur Ueberwachung des Grenzverkehrs erlaſſenen Anordnungen der

militäriſchen Grenzſtellen zuwiderhandelt. 2Wer eine zum Ausweis einer Perſon für den Aufenthalt im Reichsgebiet oder für den
Üebertritt über die Reichsgrenze beſtimmte Urkunde oder einer in ſolchen Urkunde einen
Sichtvermerk oder einen ſonſtigdn Eintrag oder Stempel einer amtlichen Stelle fälſchlich
anfertigt oder verfälſcht.
Wer wiſſentlich von einer ſolchen falſchen oder verfälſchten Urkunde oder von einer

4 ſolchen echten, für einen anderen ausgeſtellten Urkunde, als ob ſie für ihn ausgeſtellt wäre,

Gebrauch macht. 47. Wer a zum Ausweis ſeiner Perſon für den Aufenthalt im Reichsgebiete oder für

h den Uebertritt, über die Reichsgrenze beſtimmte Urkunde einem anderen zum Gebrauch
überläßt.
Wer wiſſentlich zur Erlangung oder Verſchaffung von Urkuuden, die zum Ausweis einerPerſon r den Raſenthal im Reichsgebiete oder für den Uebertritt über die Reichs

grenze beſtimmt ſind, von Sichtvermerken oder von ſonſtigen Einträgen in dieſe Urkunden
unwahre Angaben macht oder unrichtige oder irreführende Ausweiſe und Belege vorlkegt
oder wer wiſſentlich von einer auf dieſe Weiſe erlangten oder verſchafften Urkunde Ge
brauch macht.

es unternimmt, eine der in Nr. 1 bis 8 bezeichneten Handlungen zu begehen, oderFer zu einer ſolchen Tat wiſſentlich durch Rat oder Tat Hilfe leiſtet, anſtiftet oder

o10. s 2 der Verordnung anderweitewelcher der zutreh der betreffend Negeehing der Paßpflicht, vom Juni 1916 Meicegeeg Seite 599) auferlegten Ver
pflichtung, durch einen Paß oder ein anderes, nach Maßgabe der 88 3 oder 4 der bezeich
neten Verordnung vom Reichskanzler oder von einem Militärbefehlshaber zugelaſſenes
Ausweispapier über ſeine Perſon ſich ausweiſen, innerhalb der ihm von einer Polizei
oder Militärbehörde beſtimmten Friſt nicht nachkommt.

Magdeßurg, den 19. Mai 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorzs:

Frhr. v. Lyncker,General der Jnfanterie à la zuite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Vereins-

wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im Ver
Erſchei et ger drfeheint fteden Dienstag undag. Jahresbeitrag Mark

ſede Zeile.

[naiie Gaabe)

Arbeiter GängerChor.

Freitag den 1. Juni 1917,
pünktlich abends 9 Uhr,

im Volkspark:

Singeſtunde.
fiel I. Mdchencio. rMittwoch

um 8 h Uhr im Volkspark:
ingeſtunde.

Turnverein „fiohte“
den: Turnhalle OberKerizare Eing. Staudteſtraße.

Männer- Abteilung Dienstag und
Freitag, abends 8-10 Uhr.

Turnerinnen n Mitt-woch, abends 8--10 Uhr.
TouriſtenVer. „Raturfreunde.“

Donnerstag den 31. Mai: 85
na

Apolio-Theoator.
I A

Marzelli's „Ahnentante“.
Wasserkoppa Putzstunde
Der Wunderhung Pit,

Baar's phänomenale Könste.

re Menmann Kann älles.

Nur noch bis Donnerstag.

IIIIIIIE legene
Fernspr. 5738. Fernspr. 1224.

eyny J Börse
Porten ind Adel

„bhrista artungen“ ne v Du
Drama in 4 Akten.

Pol Benjaminss M. Geldstrafo
oder 3 Tage Haft“, Ahenteuer“.

Ein Lustspiel mit urwüchsigem

Ein reizendes ILustspiel. 619 Humor.

J

A nzeiger
zur Veröffentlichung periodiſch

Promenade Ia

Fernruf 5738.

WrafDohna und seine Höue

Aufnahmen der ruhmreichen Kaperfahrt S. M. S. „Möve“
durch den ersten Offizier Kapitänlentnant Wolr.

Erstaufführung
zu Gunsten der U-Boot-Spende

am Sonntag, den Juni 1917
mittags II Uhr.
Preise der PIAtze

Fremdenloge M. 5. Ran M.Mütteiloge d. 400 1 Aft2
Seitenloge M. 3. II. Platz M. 0.60

Vorverkauf täglich von 10 bis 12 Uhr an den
hyaterkassen Alte Promenade 11a u. Leipaigerstr. 88.

v

W z et ktem nkt:Abends Uhr am a.

Kriegskarten-Atlus
enthaltend 10 Karten der verſchiedenen Kriegsſchauplätze.

Handliches Taſchenformat. Große Maßſtäbe. Viel-
farbige Drucke.

Praktiſche Liebesgabe.
Preis 1,50 Mark.

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Paul Leusehner, Hale 1. S,
zigarren- und Zigaretten-Versand,

Hauptgeschüäft Fernruf Zweiggeschäft
r 9-10. 2087. Marz 50.ngros Vertrie erel

Zigarren nur erster Firmen.
Beste Besugsquelle für Wiederverkäufer. Versand n auswärts

Anufichts Poſtkarten ver

einen
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5 Der Rubel.

wie mit mir und wirſt dich doch hoffent

c ä2k2äühz d Z f 7

e
Ein ruſſiſcher Roman von Fürſt Dimitry Galitzin.

verſtrichen. Gatzky erhielt keine Einladung.
begann dieſer Umſtand t
eben

immer Sia den beuruhr. e uhigte ihn, vielleichtnoch heute die Eaſhcnen eintreten wiünde vielleicht be
abfi e Potſcheneſchky ihn am Abend, inmitten aller anderen,
ſeiner vorzuſtellon. Oh, er würde es ſchon verſtehen,
alle ſeine Konkurrenten niederzuſchlagen, darum hatte er keine
x Dann würde ſicherlich alles klar werden. Der Behe-

e an die Einladung vergeſſen. Sollte er ſich
an Sugorin wenden?

Alexis empfand gar keine Luſt, dies zu tun. Bereits
ſeit zwei Wochen befand er ſich, ohne einen Streit gehabt zu
haben, mit Sugorin auf geſpannten da er bemerkt hatte,
daß dieſer nicht gern mit ihm verkehre. erdem war es ihm
aufgefallen, Sugorin es vermied, ihn an jenen Tagen ein
zuladen, an denen er Potſcheneſchky empfing. Sichtlich sie

etwas vor. et in t ößere E b dGatzky geriet in immer größere Erregung, je mehr er dar-über nachdaste und je weniher er es begriff. Satt er ſich nur

einmal zwei Stunden hintereinander in einer ſolchen Stim
mung befunden, welche ihn nach der Seite der Kolzow ſo
hätte er längſt feine Schiffe hinter ſich verbrannt und an Anna
Potſcheneſchky vergeſſen.

Jn einem ſolchen zwieſpältigen Seelenzuſtande traf ihn am
Morgen des zehnten Februar, als er ſich gerade zum Ausgehen
anſchickte, Sugorin.
Uene ſah finſter und bleich aus und begann ſich ſogleich zu be

agen.
„Das iſt gar nicht zu glauben, was heutzutage vorgeht! Jch

habe noch immer nichts bei der Wechflerbank ausgerichtet, die
Uſin führt mich gewiſſenlos an der Naſe herum. war ge
rade bei ihr, um eine entſcheidende Antwort zu verlangen und
was ſtellt ſich heraus? daß abſolut noch gar nichts getan worden
iſt und daß ſie mir nur noch fünfhundert Rubel herauslocken
will ich habe ihr ſo ſchon dreitauſend ausbezahlt. Freilich,
ſie ſchwört, daß ich gewählt werden werde, aber ich möchte es
ſchon jetzt wiſſen. um nicht ewig in Unruhe zu ſein. So habe
ich denn eingewilligt, bis Oſtern zu warten.

Gatzky zuckte gleichgültig die Achſeln.
„Die Uſin behandelt dich gerade ſo, wie du mich,“ ſagte er,

„der Unterſchied iſt nur der, daß du mir kein Geld abnimmſt.
Du haſt mir auch verſprochen, die Sache mit Potſcheneſchky ins
Reine zu bringen

Sugorin fuhr mit den Händen in die Luft, als wolle er da
mit mimiſch ſeine Hilfloſigkeit ausdrücken, und antwortete end
lich entſchloſſen
Du beſchuldigſt mich gang ungerechtermaßen wenn du

die Wahrheit wiſſen willſt, ſo begreife ich es ſelbſt nicht
unſer Behemoth iſt abſolut nicht zu durchſchauen, er muß irgend
ein Geheimnis mit ſich herumtragen. Stelle dir vor, wenn er
zu uns kommt, ſucht er ſich beharrlich die Zeit aus, wo ich nicht
zu Hauſe bin, und wenn ich ihn ſchon einmal treffe, weicht er
allen Geſprächen aus fange ich aber an, von dir zu ſprechen,
fo lächelt er geheimnisvoll. begreife es nicht, entſchieden,
du mußt ihm nicht mehr paſſen. Fch bitte dich, entſchuldige,daß du um meinetwillen ſo viel Zeil verloren haſt.“

„Nun, verloren habe ich ſehr wenig,“ entgegnete Alexis mit
erkünſteltem Gähnen und fügte, ſorgſam beobachtend, was für
einen Eindruck ſeine Worte hervorbrachten, hinzu: „Jch gedenke
Zoe Kolzow zu heiraten

Sugorin runzelte leicht die Stirn.
„So werden alle die Stirne runzeln,“ dachte der Fürſt.
„Tue, was du willſt,“ ſagte Sugorin, „aber ich an deinerStelle hätte noch einen Verſuch gemacht Du wirſt ja heute

auf ſeiner Soiree ſein
„Nein, ich bin nicht eingeladen.“
„Nicht eingeladen?“ wiederholte Sugorin mit

ſtaunen, „höre, was bedeutet das?! det ja a l
ſogar viele Unbekannte, ohne beſonders wähleriſch zu ſein
Stelle dir vor, die Ungeſetzlichkeit meiner Ehe mit Vera iſt ihm

bekonnt, und er hat uns beide gebeten, auf die Soirée zu
konemen und mir vorgeſchlagen, Vera für meine Schweſter oder
überhaupt meine Verwandte auszugeben. i
werden wir nicht gehen, er bei ſeiner Fegelhaſtigkeit verſteh
r daß wir nicht zu ihm gehen können Und dich hat er
nicht eingeladen? Nein, das iſt unmöglich, wahrſcheinlich hat
er vergeſſen. Weißt du was, geh' hin, trotzdem, riskiere es,
frappe le grand coup

bin z ſo etwas nicht fähig,“ fiel ihm Gatzky ſchroff ins
Vort, „ich begreife ſehr güt, daß du mir einen ſolchen Rat nur
giebſt, um mich ler t„Hör' doch mit ſolchen r r auf! 2 verſichere dich,
daß er es vergeſſen hat. Du ſtehſt mit auf ſo gutem Fuß

i e ſenenmir zu kommen, wenn ich eine rée gebe un nicht ſpezier Es iſt z daß die Sache aufgeklärt
bitte dich, erinnere dich, daß ich dir nie einen ſchlechten Ra
gegeben habe Wenn du willſt, ſo gehe ich heute noch zu dem
Behemoth und ſage ihm offen, daß

„Rein, nein,“ fiel Alexis ein, „bitte, ſprich kein Wort, Du
hat e s werde hingehen aber wie gemein iſt es, ſich ſo
zu erniedrigen

Der Fürſt ballte krampfhaft die Fauſt.Su drhe es in zee ebenfalls gemein, verhielt ſich

aber

roßem Er

u mit großer Nachſicht. Für ihn war nur eines wichtig:daß er nicht in die La e käme, eine Gemeinheit zu begehen. Er
blickte gleichgültig auf die Umgebung, vor deren Berührung ihn
in Verhältniſſe ſchütten, deshalb ſchützten, weil er ohne

rgen zu haben, zwanzigtau end Rubel jährlichen Ein-
k ues ehe iſt nur Philoſophie ſagte er kaltblütig, „das
Leben erfordert den Kampf und dein W. kann ruhig ſein,
da du ja wenigſtens niemandem Böſes tuſt. Vor allem denke
nicht zu lange nach. Du haſt nur zwei Auswege: entweder eine
gute Partie zu machen oder dir eine Kugel vor den Kopf zu
ſchießen. Jch ſehe nicht ein, weshalb du die Heirat mit der
Kolgow vorziehen ſollteſt; die, die mehr Geld gibt, iſt vorteil
hafter. Das Geld iſt alles.“

n, daß vor drei Wochen deine Tochterun i en en hat dir da das Geld
d etrw. nen Saamenhan hat das und warum willſt

du mich en et Sugorin.
auf.e ne e und habe keinen Wunſch

dich zu kränken Laß m fortan in Ruhe Du haſt wichug
geregt, gereizt, mit deinen Anſichten außer Rand und
gebracht. Jch war beſſer, ſo lange ich mit dir nicht in Ve
rührung kam. Jetzt bin ich geworden, was du biſt, das Fißt
ein Schurke Du ſcheinſt nur deshalb ehrenhaft, weil du Geg. u zſt mig u dem Swdeh vu ehe Hunger eſtorben, aber doch
X dem Bewußtſein meiner vollen Ehrenhaftigkeit

Unterhaltun

des zehnten Februar noch

Er ladet ja alle Welt ein,

des flaſſischen Voſksblaffes.

Und was bin ich jetzt? Ein Speichellecker, ein feiler Menſch,
der für Geld zu allem bereit iſt, der ſeine Seele dem verkaufen
will der dafür mehr bezahlen will. Iſt es denn, wenn ich die
Potſcheneſchky oder Ko heirate, nicht geradeſo gemein, als
wenn ich eine Unterſchrift gefälſcht oder hundert Rubel ge
ſtohlen hätte? Was meinſt du? Iſt die Rolle, die ich vor
Potſcheneſchky ſpiele, eines Fürſten Gatzky würdig? Meinſt du,
3 v ſo tief gefallen, daß ich dies nicht begreife? Wie? Fort

ir

Sugorin erhob fich verſtört.
„Du biſt von Sinnen,“ ſagte er, „du biſt verrückt.“
„Gehl“ ſchrie Gatzky wütend und als Sugorin ſich eilig ent-

fernt hatte, fiel der Fürſt auf den Divan nieder, ſchluchzend
und lachend, in einem Anfall weibiſcher Hyſterie.

Aber der Anfall ging raſch vorüber und Alexis mußte ſogar
lachen, als er ſich beruhigte und an die Worte dachte, die er
Sugorin geſagt hatte. Er bereute jedoch nicht, daß er ſich mit
ihm überworfen hatte. Sugorin war ihm nicht mehr nötig und
beläſtigte ihn nur mit ſeinen ungebetenen Ratſchlägen.

„Wie aber, wenn er mir ſchadet, mich bei Potſcheneſchky ver
leumdet?“ fuhr es ihm durch den Kopf.
Auch dieſer Gedanke erſchreckte ihn nicht lange. Er glaubte

nicht, daß Sugorin über ihn ſchlechte Gerüchte ausſprengen
könne; auf jeden Fall würde er gewiß niemandem etwas von
der Jagd nach der Mitgift erzählen, da er ja ſelbſt eine tätige
Rolle in dieſer Geſchichte geſpielt hatte.

(Fortfetzung folgt.

Unſere Heilpflanzen.
Jn früherer Zeit war es hauptſächlich die Pflanzenwelt, von

der die kranke Menſ heit Linderung und Heilung ihrer Leiden
erhoffte. Gar manche Pflanze, die heute der Vergeſſenheit

anheimgefallen iſt, ſtand einſtens wegen ihrer Heilwirkung
in hohem Anſehen. Noch bis zur Mitte des vorigen Jahr-
hunderts entnahmen Aerzte, Mönche uſw. ihre Heilmittel der
Pflanzenwelt, da ihnen noch w7 andere Medikamente zur
e an Als dann die Chemie in den Laboratorien
der Apotheken und chemiſchen Fabriken ihren Siegeslauf be
gann, wandten die Aerzte ihr Intereſſe den Errungenſchaften
dieſer neuen, aufblühenden Wiſſenſchaft zu, und ſo kam es, daß
die Pflanzen zum größten Teil aus dem Arzneiſchatz entfernt
wurden und allmählich in Vergeſſenheit gerieten.

Doch der Glaube an die gute Wirkung vieler einheimiſcher
Pflanzen iſt bei einem großen Teil unſeres Volkes beſonders
der minderbemittelten Klaſſe, der die materiellen Verhältniſſe
nicht gleich eine ärztliche Konfultation geſtatten, immer noch
ſtark vorhanden, und das mit Recht. Jn den letzten Jahr-
zehnten waren es hauptſächlich die Heildiener, „Kurpfuſcher“,
welche ihren Patienten Abkochungen verſchiedener Teeſorten
verordneten, und ſehr oft mit gutem Erfolg. Es ſollen deshalbhier unſere hauptſächlichen Heilpflangen mit ihren charakte

riſtiſchen Heilwirkungen genannt werden. Kann man doch in
der ſchönen Jahreszeit durch Wald und Feld ſchweifen und
Gelegenheit nehmen, die genannten Heilkräuter zu ſammeln.

H u ſt attich. Er erſcheint wohl von allen Pflanzen Kert
im Jahre; ſchon im Februar erhebt er an jedem Rain, Vahn-
damm und Schutthaufen auf blattloſem Stengel ſein blatt-
loſes Haupt. Die Blätter entwickeln ſich erſt im Mai und Juni
und haben eine vorzügliche ſchleimlöſende Wirkung.

Lungenkraut,. Die Blätter werden als Volksmittel bei
Lungenleiden verwendet.

Spitzwegerich. Die Abkochung der Blätter liefert mit
Zucker den bei Kinderhuſten gut bewährten Spitzwegerichſaft.

Thymian oder Quendel. Dieſe ſehr aromatiſche
Pflanze dient teils als Küchengewürz, ganz beſonders aber
findet ſie Anwendung bei Keuchhuſten. Das im Handel be-
indliche Pertuſſin und der ſogenannte Thymiankeuchhuſtenſaft
ind hauptſächlich Abkochungen des Krautes.

Brombeere. Die Blätter haben nur geringen medi-
Guil den Wert, bilden aber beſonders in Miſchung mit wenig
Blättern der ſchwarzen Johannisbeere in bezug auf Geſchmack
und Bekömmlichkeit ein dem chineſiſchen ſchwarzen Tee voll
kommen gleichwertiges Getränk. SSchafgarbe. Die Blätter und Blüten haben seine viel
ſeitige Verwendung, ſo bei Hämorrhoidalleiden, bei Leberleiden
und beſonders bei chroniſchem Magenkatarrh.

Tauſendgüldenkraut. Die Abkochung des Krautes
ſchmeckt bitter und iſt ein vorzügliches appetitanregendes,
magenſtärkendes Mittel.

ermut oder bitterer Beifuß. Dieſe Pflanze iſt
ſtark verbreitet und wächſt beſonders auf Brachland in großen
Mengen Die ſehr bitter ſchmeckende Abkochung des Krautes
wird mit gutem Erfolg gegen Würmer angewendet, auch zu
Umſchlägen bei Ouetſchungen findet das Kraut Vewendung und
iſt Beſtandteil vieler bitterer Getränke.

Stiefmütterchen. Die allerwärts wachſende Blume
findet ausſchließlich Verwendung als Blutreinigungsmittel bei
Hautkrankheiten der Kinder.

Bittexklee oder Dreiblatt. Der ſehr bitter ſchmeckende
Aufguß iſt ein gutes, magenſtärkendes Mittel, wird aber auch
vom Volke c Wechſelfieber gebraucht, daher hat die Pflanze
auch den Namen Fieberklee, 5

Weiße Taubneſſel. Die Blätter werden als blut-
reinigendes und als hlutſtillendes Mittel wie Mutterkorn ge
braucht, auch ſehr viel gegen Weißfluß.

Kamille. Der Aufguß dieſer bekannten Pflanze wirkt
innerlich gelinde krampfſtillend, äußerlich zu Blähungen, war
men Umſchlägen, Gurgelwäſſern. Homöopathiſch wird Chamo-
milla den zahnenden Kindern gegeben, die an ſtarken Durch
fällen leiden.

Linde. Die Blüten werden im Juni geſammelt und be-
währen ſich als ein gutes ſchweißtreibendes Mittel.

Holunder oder Flieder. Der Aufguß der Blüten wirkt
e htreibend (alſo bei Erkältungen) und befördert den Aus

urf.
Baldrian, Von dieſer auf feuchten Wieſen, an Gräben

und Flußufern ſtark verbreiteten Pflanze findet nur die
Wurzel, die in der Regel im S geſammetl wird, eine aus-
gedehnte Verwendung im Au ges als ein vorzüglich krampf-
ſtillendes, m t die Nerven beruhigendes Mittel.

Salbei. Die Blätter des Salbei werden durchweg im Auf-
z ßr Mund und Gurgelwaſſer, ferner bei Blutungen des

nfleiſches, bei Speichelfluß uſw. gebraucht. Selten noch
nden ſie Anwendung gegen Durchfall und Nachtſchweiß.

eidelbeere. Wegen ihres Gerbſtoffgehaltes ſind die
Heidelbeeren ein ſehr beliebtes und viel gebrauchtes Volks
mittel. Die Abkochung wird mit gutem Erfolg gegen Durchfall
und pgr angewendet. Auch ſtellt man aus ihnen einen halt-

en Wein her, der bezüglich der Wirkung einen vollwertigen
atz für die franzöſiſchen Rotweine bietet und als unver-

fäl ter Naturwein mit fedem Jahr eine größere Ausbreitung
er racholder.
Mittel, ihr Aufgu
organe getrunken.

Die Beeren ſind ein gutes harntreibendes
wird daher bei Erkrankungen der Harn-
ekannt iſt auch die Verwendung der Beeren

egorener Getränke, z. B. Wacholderſchnaps,
never, n u w.

Dieſe in Maſſe verbreitete Pflanze wird
noch häufig bei Blaſenleiden angewandt. Da viel Kieſelſäure

gs-Beilage
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in dem Stengel iß, braucht man die Pflanze zumScheuern on geſchirr e auch Zinnkraut Zahnhß
n J zum Schachteln des Holzes (daher der Name l

m).
Hauhechel. Nur die Wurzel hiervon wird gebraucht; ſie

wird im Herbſt geſammelt und iſt ein gutes harntreibendes und
blutreinigendes Mittel.

Arnika. Jnnerlich werden Arnikablüten nicht gut ver-
tragen, weil die Wirkung auf die Magenſchleimheit ziemlich
ſcharf iſt und dadurch Uebelkeit, Erbrechen, Kopfſchmerz und
prrgra erzeugt wird; dagegen wird der weingeiſtige Auszug
der Arnikablüten, die Arnikatinktur, zum Auswaſchen der
Wunden noch ſehr häufig gebraucht.

Zum Schluſſe mögen einige Teemiſchungen bekanntgegeben
werden, die ſich mit wenigen Ausnahmen aus den obengenannten
Pflanzen zuſammenſetzen. Als ein gut ſchleimlöſender,
und den Huſtenreiz mildernder Tee gilt folgende
Miſchung: Huflattich, ian, Lungenkraut. Von jedem ein
Kaffeelöffel voll in eine e kochendem Waſſer, Stunde
lag ziehen laffen und drei bis vier Taſſen am Tage warm
rinken.
Tee 47277 Magenbeſchwerden und Verdau-

ungsſtörungen: Schafgarbe, Tauſendgüldenkraut, Wer-
mut. Von jedem zwei r voll in Liter kochendem
z 4 Stunde lang ziehen laſſen und auch viermal täglich
rinken.,
Tee zur Stärkung der Nerven: Baldrianwurzel,

Pfefferminz, Dreiblatt. Von jedem ein Teelöffel voll in eine
Taſſe kochendem Waſſer Stunde lang ziehen laſſen und drei
ſolcher Taſſen am Tage zwiſchen den Hauptmahlzeiten trinken.

Harntreibender Tee bei Blaſen- und Nieren-
leiden Wacholderbeeren, Hauhechelwurzel, Peterſilien-
ſamen. Von jedem ein Kaffeelöffel voll in einer Taſſe Waſſer
s Minuten lang kochen laſſen und täglich drei Taſſen trinken.

Kleines Feuilleton.
Ein Feldpoſtbrief aus dem dreißigjährigen Kriege.
In die Lage kriegführender Soldaten früherer Zeit gewährt

ein vor kurzem aus dem Staub der Archive hervorgeholter
„Feldpoſtbhrief“, den zu Pfingſten des d 1634. alſo wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges, ein Fähnrich Johann Chri-
ſtian Schneiden an ſeine Frau richtete, feſſelnde Eindrücke. Der
Fähnrich, der zu dem Regiment gehörte, das die Stadt Köln
den Kaiſerlichen zur Verfügung geſtellt hatte, ſchrieb alſo: „Der
ehr- und viel tugendſamen Frau Agathe Schneiden, Fähnrichinin Köln, meiner herzallerliebſten ehren wohnhaft in der
Glöcknergaſſe Ach, meine tauſend herzallerliebſte Agatha,
ehelichen Gruß und Treue zuvorl Von Deiner Geſundheit
etwas zu hören, wäre mir eine herzlich große Freude, wie auch
ein troſtbringendes Schreiben zu empfangen, fintemalen ich
noch keines erhalten habe. Was mich betrifft, ſo bin ich nur
leidlich geſund, mit Hngezi ger bedeckt, ein armſelig und von
aller Welt verlaſſenes Geſchöpf. So Du es wahrhaft wiſſen
könnteſt, wie es um uns vier ſteht, würde ſich wohl auch ein
Stein erbarmen. Wir ſind für nichts geachtet: ob einer krank,
geſund, liegend oder ſtebend iſt, gilt gleich. Kein Menſch reder
fürs Köllniſche und wir find unſeres ganzen Regi
mentes noch nicht hundertundfünfzig Mann. Wir haben heflig
verloren und keinerlei Ehre davon. Der Feind hat uns ver
folgt, uns umzingelt und uns gejaget bis nach Münſter in Weſt-
falen. Wir liegen in Leibes und Lebensgefahr, ſcharmutzieren
auch täglich mit dem Feind. Wir liegen vor der Stadt unter
freiem Himmel, und in drei Monaten bin ich nicht aus meinen
Kleidern gekommen und hatte immer nur Stroh unter mir als
meine Lagerſtatt. Meine Sachen mit meinem Knecht und
Pferd, deren ich ſechs nacheinander verloren habe, ein Schaden
von vierhundert Reichstalern, ſind alle fort. Es iſt gar nichts
mehr übrig, als daß ich auch noch mein junges Leben verliere.
Wir liegen auf der Straße wie das krepierte Vieh und leiden
großen Mangel. O Brot! o Brot! o friſches Waſſer! Wenn
ich das Leben verwirkt hätte. ſo könnte man mich nicht mehr in
ärgeres Leben bannen. Jch habe mich ehrlich und ritterlich,
wie es einem Fähnrich gebühret, bisher verhalten, aber länger
iſt das nicht möglich, und ich muß wider meinen Willen mein
Fähnlein verlaſſen. Alle meine Kameraden ſind gleich mir
müde und begehren ihren Abſchied. Alle Tage reißen Soldaten
aus und Offiziere. e vier Tage bekomme ich ein Pfund Brot
und ſonſt nichts mehr. Oh es iſt nicht mit Worten zu ſageu,
wie wir leiden. Die gemeinen Knechten leben noch beſſer als
ich. Jch habe noch kein einziges Quartier bei guten Bürgers-
oder Bauernleuten gehabt. Ja, wenn mir meine Sachen nicht
zeſtohlen wären, dann wollte ich ein Stück Geld erſpart haben.un iſt alles hin. Unſere eigenen Reiter haben der Hauptleute

Bagage geplündert, als ſie ſahen, daß die Feinde auf uns heran
kamen und wir die Flucht ergreifen mußten. Wir werden iur
als Schanzen und Grabenfüller angeſehen und ſtets geſchieht
es, daß das Köllniſche Kriegsvolk an die Spitze geſtellt wird.
Auch werden wider das Herkommen die Fähnriche zum Sturm
und in die Laufgräben kommandiert. Jn Summa, ich kann
ſolches nicht länger-aushalten. Ach wie warte ich mit Verlangen
auf ein v r Dir! Man wundert ſich, daßDu mir noch nicht geſchrieben haſt und ich keinen Brief von Dir
erhalten habe. Das iſt doch wahrlich gegen Gott und alle ehe-
liche Liebe. Hahe ich Dich erzürnt, ſo verzeihe es mir. Hiermit,
mein getreuer Schatz, viel tauſend gute Nacht

Der kleinſte Radiv-Empfänger,
der in England gegenwärtig in Gebrauch iſt, hat, nach der Zeit-
chrift Modern Electries and Mechanics, die Größe einer
aſchenuhr. Er beſteht aus einem Kriſtalldetektor, einem Tele

phon und den Verbindungsdrähten mit Anſchlußklammern. Der
Apparat kann auf die verſchiedenen Wellenlängen abgeſtuft
werden. Um eine Meldung aufzunehmen, verbindet man den
einen Draht mit irgendeiner motaliſchen Leitung, z. V. einer
Gas oder Waſſerleitung und den andern mit der Erde.
Ermangelung einer metalliſchen Leitung genügt auch ein ge-
wöhnlicher Schirm. Die Drähte haben eine Länge von zwei
Metern. Um Nachrichten aus größeren Entfernungen aufs-
gunehmen, ſind allerdings längere höher in die Luſt ragendeLeitungen notwendig. ane in konnte man mit dem kleinen
Taſchenapparat noch Radiotelegramme vom Eiffelturm in einer
Entfernung von 600 Kilometern von Paris aufnehmen, wobei
ein 65 Meter langer und 25 Meter hochgehobener Draht als
Empfänger benutzt wurde.

Humor und Satire.
Wohltätigkeitskataſtrophe. Wohltätigkeitskonzert. Die junge

Sängerin ſteht auf der ne und akmet tief vor dem erſten
Ton. Atemloſe Stille. Plötzlich zerreißt ein durch die Kriegs
ernährung bedingter, häßlicher Mißton aus gequältem Men-
ſcheninneren das feierliche Schweigen. Entſetzen ſpiegelt ſich
auf allen Geſichtern. Aufgeregt erhebt ſich in der erſten Reihe
ein vornehmer i r alter Herr und ruft wütend durchden Saal: „Polizei! Poligzei! Jft denn hier keine Saalpoligzei?“
Prompt ertönt von der Galerie eine tiefe, ruhige Stimme:
„Nutzt niſcht, Herr Baron, die kriegt ihn ooch nich wieder!“

Des Mädchens Klage. „Jm Felde mögen die Männer jarecht tapfer ſein bis zum Heiraten reicht aber der Mut

daheim nicht ASimpl.)
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Aus der Provinz.
Merſeburg. Ve iebnetenwatl. e ääää der Stadtverord

lung wird eine Magiſtratsvorlage um nag
der Ermächtigung des Miniſters des J die eErgänzungswahlen zu den Gemeindevertretungen währen 2
Krieges um je ein Jahr zu verſchieben. Die Kertreter für die
eine Ergänzungswahl notwendig geweſen wäre, ſollen je ein
Jahr mehr, und die an ihre Stelle tretenden je ein Jahr weniger
in Tätigkeit bleiben.

Zur Wahl eines zweiten Bürgermeiſters.
Der Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften, die Stelle des
zweiten beſoldeten Magiſtratsmitgliedes hier nicht mehr als
Stadtrat, ſondern als „zweiten Bürgermeiſter auszuſchreiben,
und zwar mit einem Gehalt von 5000 bis 6500 Mk. und 800 Mk.
Wohnungsgeld, iſt vom Bezirksausſchuß genehmigt worden. Es
ſind, nachdem jetzt die Meldefriſt abgelaufen iſt, 62 Meldungen
für die Stelle des zweiten Bürgermeiſters eingegangen.

Onerfurt. Treibriemendiebſtahl. Aus der Baum-
mühle von Albert Leine ſind drei Treibriemen geſtohlen wor-
den, und zwar waren ſie 14 Meter lang, 10 Meter lang und
5 Meter lang. Der Betrieb der Mühle iſt dadurch geſtört. Vor
dem Ankauf der Riemen wird gewarnt.

Eisleben. Konzert der Arbeiterſänger. Einen
angenehmen Pfingſtnachmittag bot der Arbeiterbildungs-
ausſchuß der hieſigen Arbeiterſchaft am 1. Feiertag. Vom
Halliſchen Arbeiterſängerchor waren auf ſeine Einladung hin
elwa 40 Sänger erſchienen, die mit einem gediegenen Lieder
programm die zahlreich erſchienene r erfreuten. Die
ausgezeichnete Vortragsweiſe ließ auf das große Können des
Geſamtchors ſchließen, das dieſer entwickeln würde, wenn ſeine
137 im Felde ſtehenden Mitglieder noch mitwirken könnten.
Viel zu früh verließ uns leider die Sängerſchar. Sie hatte ſich
allerdings ſchon vorher ſehr fleißig betätigt. Denn nicht nur
die Arbeiterſchaft, ſondern auch die Verwundeten in den Laza-
retten Kaiſerhof und Mädchenſchule wurden durch vortreffliche
Liedervortäge erfreut. Man ſah den verwundeten und kranken
Kriegern die Freunde an, ſo daß der Wunſch begreiflich er-
ſchien, die Sänger möchten am liebſten den ganzen Nachmittag
bleiben. Befand ſich doch unter den Verwundeten ſo mancher
Zängersmann. Hoffentlich hat die Veranſtaltung nun auch

wieder anregend auf die hieſige Arbeiterſängerſchaft gewirkt
Selbſtmord. Jn der Nacht vom 27. zum 28. Mai

wurde an der Hüneburg, dicht am Vahnübergang, ein Mädchen
von 16 bis 18 Jahren tot aufgefunden. Das Mädchen war von
einem Zug üherfahren worden. Der Kopf war vom Rumpf
ahgetrennt. Wer die Perſon iſt und was ſie in den Tod ge
trieben hat. iſt bis jetzt unbekannt.

Eilenburg. Jn der Preisprüfungsſtelle wurdeeiner Verordnung über die Regelung der Kohlenverſorgung mit
einigen Abänderungen zugeſtimmt. Jm Hauſe Schulſtraße 12
wird eine Ortskohlenſtelle eingerichtet. Die Verordnung, die
auch die Ausgabe von Kohlenkarten vorſieht, wird vorausſicht-
lich am 4. Juni in Kraft treten. Die beiden mit der Nachprü-
ung der Kohlenpreiſe beauftragten Mitglieder berichteten, daß
die von einzelnen Händlern verlangten Preiſe nicht ganz ge
»echtfertigt waren. Unter Zugrundlegung der höchſten Ein-
kaufspretſe wurde für den zentnerweiſen Verkauf zurzeit ein
Vreis von höchſtens 1,40 Mk. für einen Zentner für angemeſſen
rachtet. Selbſtverſtändlich muß ſich der Preis bei größeren

Lieferungen entſprechend ermäßigen. Die Ueberwachung der
Milchkuhhalter hat bisher deshalb zu Schwierigkeiten geführt,
weil der Vollmilchverbrauch des Kuhhalters ſelbſt nicht be
ſchränkt war. Es wird daher beſchloſſen, den Vollmilchverbrauch
der Haushaltsangehörigen eines Kuhhalters auf je Liter

Zum Schluß wurden noch einige

auchsmeng
halt auf einen Zentner 3 Woche fesgſegt

deren Fällen könSt nen an Geſbegründeten Antrag Zuſatzkarten igtDie Beliefe der ewerbher Wanct (Bäckereien,
reien. Gaſtwirtſchaften und Zentralheizungen) iſt nur in
der von uns S x Verbrauchsmenge gegen Zeue eineſtattet. Anſpruch auf eine Kohlenkarte haben nur die e

ktungen, die nur noch einen Vorrat für die Zeit von
ochen beſitzen. Von dieſer Beſtimmung können bei V

ſein genügender Vorräte Ausnahmen zur Eindeckung des
Winterbedarfs bewilligt werden. Die Kohlenkarten
nicht vor der vorgeſchriebenen Gültigkeitsdauer beliefert wer
den. Ausnahmen hiervon werden durch beſondere
machung geregelt. Die gewerbsmäßigen Kohlenhändler
verpflichtet, über die eingehenden Kohlenmengen genau e
führen und die bei ihnen eingehenden Kohlenmarken und Be
zugsſcheine am 1. jeden Monats im Kohlenamt abzuliefern.
Perſonen, Gewerbe und Fabrikbetriebe, die Kohlen direkt von
den Werken beziehen, haben die e ſofort nach
im Kohlenamt anzumelden und Angaben über die beabſi
Verwendung zu machen. Die Eindecknung darf jedoch nicht über
den 31. März 1918 hinaus erfolgen. den von dieſen Ver
ſonen und Betrieben Kohlen an andere Verbraucher abgegeben,
ſo ſind die dafür eingegangenen Kohlenmarken und

e

ſcheine ebenfalls am 1. jeden Monats im Kohlenamt zur
kontrolle abzuliefern. Den Angeſtellten des Kohlenamts
auf Verlangen der Zutritt zu den Vorratsräumen zu geſtatten.

Wer den Beftimmungen dieſer Verordnung zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mk. beſtraft. Die Verordnung tritt mit dem
4. Juni d. J. in Kraft.

Wittenberg. Zur Wohnungsnot! Jn der Allgem.
Zeitung vom 20. Mai d. J. erſchien folgende Anzeige: „50 Mk.
Belohnung zahle ich demjenigen, der uns zum 1. Juli 1927
eine Wohnung verſchafft. Preis bis 400 Mark jährlich. Zu
erfragen in der Geſchäftsſtelle der Allgem. Zeitung.“ Die
Wohnungsnot in den kriegsinduſtriellen Bezirken der Provinz
Sachſen nimmt immer größeren Umfang an. Wie lange mag
der Aufgeber vorſtehender Anzeige vergeblich ſich um eine Woh
nung bemüht haben, ehe er ſich zu dieſem äußerſten Verſuch ent
ſchloſſen hat? Und dabei erſcheint es als höchſt fraglich, ob
nun dieſes draſtiſche Mittel zum Ziele führen wird. Es ſind
eben einfach keine Wohnungen vorhanden. Müßte es ſo weit
kommen? Oder liegen hier doch Verſäumniſſe vor, die geradezu
nach Abhilfe ſchreien? Das Wohnungs h aber ruht
trotz ſeiner Unzulänglichkeit vorläufig im oß des Herren-
bauſes, und niemand weiß, ob und wann es wieder zum Vor-
ſchein kommen wird. Wir haben doch ſonſt im Krieg gelernt,
ſchnell zu arbeiten, warum nicht auf dem Gebiete des Woh-
nungsweſens? Wenn irgendwo, ſo tut hier höchſte Eile not!

Das Backen von 6-Pfund-Broten verbietet
die Polizeiverwaltung. Nur Brote von 83. 116 und 1 Pfund
dürfen noch gebacken werden; ſie müſſen dieſes Gewicht noch
24 Stunden nach der Herſtellung haben. Auch ſoll Brot und
Backwaren nicht gegen Marken der kommenden Woche abgegeben
werden. Die Polizeiverwaltung droht bei Zuwiderhandlungen
mit ev. Schließung der Betriebe.

UeberzugeringeButter- Ablieferung klagt
die Kreisfettſtelle, und der Kreisausſchuß veröffentlicht deshalb
noch einmal die Beſtimmung, wonach pro und Woche 1

beſon

rmaßen
kohlenſtelle erri

t, 7 unter keinen Umänden hen bleiben dürfen. bleibt alſo die Sc e
zeſtrafte mirin einen terlichen Stra

das Liter verkauft hat, während er nur ensdern Käuferin 4Naundorf
a. Um der Kohlenſorge für den nächſten Winter

uhelfen, iſt vom Gemeinderat eine Orts-
e

80.

der

et worden. Die c en enordnung
lt im Weſentli folgendes: Mit

die Kohlenbelieferungten Karten auf. eter elbſtändig

s höhe und Gel-

r die außer der Küche noch drei notwendig zu heizende

jr vier notwendig a eizende er bis auf
18hal die Untermieter haben, können

nach dem 156. September auf beſonderen Antrag
au ben werden, ſofern die Heizung beſonders vom Ver-

rden. Für Har ngen, Zuſatzkarten

mieter nicht ſelbſt benutzter Räume ſich unbedingt notwendig
macht. Für Schlafſtelleninhaber wird keine Zuſatzkarte aus
geſtellt. Ferner werden die Zuſatzkarten nur auf die Dauer
von vier Wochen ausgeſtellt. Die vonKohlen darf, ſolange Händler in den Beſitz von Vorrat ſind,
an Bezugsberechtigte nicht verweigert werden, gleich-
ültig, ob die Entnehmer zum bisherigen Kundenkreiſe gehörten oder nicht. Die Abgabe braucht nur gegen Baarzahlung

erfolgen. Der Gemeindevorſtand übernimmt jedoch keine
ewähr dafür, daß die Mengen, auf welche die Karten

lauten, zur Verfügung ſtehen.
Die zugewieſene Heizmenge iſt recht knapp und da keine Ge

währ für ihre volle Belieferung übernommen wird, ſo iſt es
fraglich, ob die Haushaltungen in den vollen s der Mengen
gelangen, auch ob Hauslieferung erfolgt oder nicht darüber iſt
nichts vorgeſehen. Die Kohlenpolonäſen werden alſo wohl nicht
ausbleiben. Es bleibt nichts weiter übrig, als ſich nach Mög-
lichkeit mit Gas zu behelfen, das hoffentlich ohne Beſchränkung
verbraucht werden darf.

Der Gemeinderat bewilligte in ſeiner letzten ng
Mittel zur Herſtellung von Wohnräumen für vorübergehend
obdachloſe Familien und für die Kinderfpeiſung des ſtädtiſchen
Hilfsvereins. Weiter erklärte er ſich grundſätzlich damit ein
verſtanden, daß die elektriſche Straßenbahn zur Beförderung
von Maſſengütern benutzt wird.

und chricd ZenVerantwortlich für: Polittk, Wirtſchaftspolitt. Partkeina ten
Hennig; Anterhaltungsbeilage, Gewerkſchaftliches und Allerlei Karl Bock.
und Saalkreis und Aus der Drovinz Wilhelm Koenen Anzeigen Wilhelm Herzig;Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Geno enſchafcobuchdrugerei

e. G. m ſämtlich in Halle.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kunden
liſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Mittwoch, 30., Don
nerstag, 31. Mai und Freitag, 1. Juni 1917, bei den von ihnen
gewählten Großfirmen die in dieſer Woche zum Verkauf gelangenden
loſen Suppen abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 29. Mai 1917. Der Magiſtrat.

Zeitungs- Makulatur
gibt in großen und kleinen Poſten ab

olkshlatt“, G. m. D. H.
n

Heuheit! 0.- Heunelt!
Erwittelung der Wechrelräder het.

Cans-Hillimeter und oculgewlnden
er Dredbänke mit Seitipindel von 2. 9 u. 4 Dang auf 1* engl

Preis 1 Mark. Porto nach auswärts 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 4244.

e bis 1 Liter ziegenmüch
täglich kauft Retistrasse 14,

rechts. 622

g I

F

h a De d eJ r3 e L 2an 4 d v4 a W a i tWir ſuchen für dauernde Beſchäftigung für unſeren Betrieb

ungelernte Arbeiter und Plutarbeiter
in größerer Zahl. Reiſegeld wird bedingungsweiſe vergütet.

Arbeitſuchende wollen ſich ſchriftlich oder mündlich wenden an:
Arbeiter Annahmeſtelle der

BF Pulverfabrik Premnitz,
Rathenow, Fahnhofſtraße 22. o

r ſuchen für dauernde Beſchaſguns für Fabrit und Viag

Frauen in grösseror Zahl
Reifegeld wird bedingungsweiſe vergütet. Arbeitſuchende wollena ſhriuich oder münhleh wenden an

*234 Arbeiter Anngahmeſtelle
r Pulver fahrt Premnmitz,

Vaterländiſch. Hilfsdienſt.

Mode- Zeitungen von u

Geſetz
betreffend den arkt-Beutel

Ausfihrungſeſinnn
n mmunderer Alter Markt 3.ehrungen.

r

arkt-Taschen

in Weg Weßhat
ax Löschke,

Preis 80 Pfg. Porto 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

VollsVuchhandlang,
alle a. 6., Karz 42/44.

Rolle 28 Pfg.

kann L e eh
Ertna Marke Pergamnertpaer

Vogen 38 Pfg.
Aberteluste: Khrankpaple

Rolle (5 Meter) 40
Zu beziehen durch die

brennende

urieg- Zigarren
in Foldposthriefen

(künf Zigarren oder dreissig
Zigaretten portofrei)

empfiehlt in bekannter Güte

J. Jamo WNaekf. (H. Spengier),
Geiststrasse S.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Den Mitgliedern zur Kennt

nis, daß unſer langjähriges
Miiglied, der Metallarbeiter

Wilhelm Buseh,
nach la Krankenlager verſtorben t 4 627
Ehre feinem Andenken

Die g findet Mitte 30. d nachmittags
vom GertraudenFried

hof aus ſtatt.

locks,ſiänder, Torniſter uſw.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Berloren
wurde z Frrnagvend. d
egen Mittag, in erkaufse Glauchderſtrage des Allgem.

ben,

der ng.Radewell, Mai 1917.
Die trauernden

Rathenow, Sahuhofſtraße 22.

e099000000
C(hewirch ree: Klosettpapier

Volk cpuehhancung,
M alle (Saale), Harz 42/44.

für Hate u. Saalkreis.

Am Sonnabend, 36. Mai 1917, etard nach lengem,
schweren Leiden im Iacarett in Asehersleben unger guter,
lieber Bruder, Schwager, Onkel and Brkatäigam, der Sazi-
tätsunteroffizier

Wilhelm Däumig,
im 41. Lebensjahre.

Halle, Steglitz, Magdeburg, Mersebarg u. Winingen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Johannes Däumig,
Halle, Alte Promenade 73, part.

Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag 8 Vdr
von der Kapelle des Nerd Friedhofes in Halle am etatt.

Todes Anzeige.
Hiermit erfülle ich die traurigſte Pflicht meines Lebens,

allen Verwandten, Freunden und Bekannten die Nachricht zu
geben, daß mein lieber Mann, mein treuer Freund und Lebens-
gefährte, meiner fünf Kleinen lieber, guter unſer lieber
Bruder, Sohn, Schwiegerſohn und Schwager,

Kriegsinvallde Wllhelm Busch,
ſeinem ſich vor 2 Jahren im Felde zugezogenen, mit Geduld
ertragenen Leiden, letztem harten um v
Lebensglück, im beſten er von 34 Jahren am 25. Mai
ſanft entſchlafen iſt.

Um den Verluſt ihres Ein und Alles trauert eine Witwe
und fünf Kleine im Alter von bis 9 Jahren nebſt allen
Angehörigen. Im Namen Aler

frau Luiso Buseh, geb. Westphal.
Noch kann ich es nicht faſſen,W Win, h tn

i u
„Lerne Leiden ohne zu klagen

Die Bee det Mitt von der Leichenhalle des e. r ver
Dank.

Für die vielen Beweiſe 2Teilnahnne c

ervaters
nkels, des Drehers

e ir allen Verwandten
herz

chen Dank. Beſonders Dank
Hrn. ſtor Ritſchke für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe
owie den Arbeitern und Ar
iterinnen der deburg Werther die Kränz

ſpende und das letzte Gel

zur Ruhe. 62Zis trauernden
interbliebenen:

BertaWoita geb. Bruder.

Den iedern zur Kenntnis, reden arbeiter
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na Ranggan Kronkenlager v
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